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. Zu den 
Landwirthſchaftlichen Kalender Studien von E. Mittelſtadt. 
(Schleſ. Landw. Zeitung 1868 Nr. 7.) i 

Die Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft theilt mit mehreren anderen 
Erfahrungs⸗Wiſſenſchaften daſſelbe Loos: ſie kann ihre Schlüſſe nicht 
a priori machen, ſondern muß ſich begnügen, dieſelben aus vielen 
b Nicht immer gelingt es, die 
letzten Gründe einer Erſcheinung genügend zu erklären, und ſo muß 
unſer Streben darauf gerichtet ſein, mit Zuhilfenahme anderer 
Wiſſenſchaften dieſe Gründe zu erforſchen; müſſen wir doch in aller 


Otto Michaelis, Prof Dr. Otto, Dr. William Löbe, Rüfin, Dr. 9. Janke ı. 


12. März 1868. 


zu nähren; er erreicht dadurch nicht nur einen größeren Bruttoertrag auch Liebig's Leiſtungen vollkommen an. Nur konnte ihn dies nicht 


aus demſelben, ſondern auch kräftigeren Dung für ſeinen Acker und 
hebt damit den ganzen äußeren Zuſtand ſeiner Wirthſchaft, — er 
producirt mehr für das Auge. Wird er darum aber wirklich reicher? 
Gewiß nur, wenn ihm das vergrößerte Product die aufgewendeten 
Koſten erſetzt. 

Nicht das Syſtem allein macht den Wirth, ſei daſſelbe auch noch 
jo ſchön, ſondern der Erfolg deſſelben, in Geld ausgeſprochen; info: 
fern gilt immer noch das alte Sprichwort: „Der reichſte Wirth der 
beſte Wirth.“ . 

Die Landwirthſchaft iſt und bleibt ein Gewerbe, welches zum 
Zwecke hat, aus einem gegebenen Landgute den möͤglichſt hohen 
nachhaltigen Gewinn zu ziehen; fie wird zur Raubwirihſchaft, 
wenn ſie nur den momentanen Gewinn zum Ziele hat, ohne die 
Zukunft zu berückſichtigen. 6 . f 

Somit würde Herr v. L. mit allem Recht behauptet haben 
(2. Ch.), die Fruchtwechſel-Wirthe befolgten ein ſolches Raubſoſtem, 
wenn die Fruchtwechſelwirthſchaft wirklich einen fo moͤrderiſchen Gr: 
folg hätte, als er es zu glauben ſcheint. \ 

Indeſſen ſteht hier die Sache doch wirklich fo ſchlimm nicht, 
wenigſtens müßten ſolche doch nun ſchon ziemlich lange (ſeit Thaer) 
bei uns beſtehende und conſequent durchgeführte Wirthſchaften längſt 
zu Grunde gegangen ſein, während der Augenſchein lehrt, daß 
viele derſelben nicht nur nicht zurückgehen, ſondern ſogar immer noch 
vorwärts kommen, und zwar ſogar ſolche, welche durchaus keinen 
Erſatz von außerhalb (durch Anwendung zugekaufter Düngemittel) 
einführen. 

Wäre nun der Satz (des Herrn v. L.) richtig, daß nämlich alle 


Gedeihen auch immer 


Beſcheidenheit geſtehen, daß wir es oft nur zu Hypotheſen bringen 
können. Daraus folgt aber keineswegs, daß wir — wie Herr von 


Liebig einmal in ſeiner berühmten Organiſchen Chemie behauptet — 
es verſchmähten, die wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel, welche namentlich 


die Chemie bietet, kennen zu lernen und zu benützen. Natürlich 
konnten die neueſten Entdeckungen der Chemie, bevor ſie gemacht 
waren, auch von den Landwirthen nicht benutzt werden; ſeitdem ſie 
bekannt geworden, find fie beachtet und benutzt worden, und ſchwer⸗ 
lich würde auch Herr v. L. heute feine damalige Behauptung wie: 
derholen. g 
Etwas Anderes iſt es aber, die Berechtigung der Chemie aner: 
kennen, als vermöge derſelben die Geſetze des Wachsthums der Cultur⸗ 
pflanzen, die Erſchöpfung des Bodens und des dafür zu leiſtenden 


Erſatzes zu erforſchen und zu begründen. 


Lange vor Herrn v L. haben ſich Landwirthe und Chemiker be- 
müht, dieſe Geſetze zu erforſchen: Thaer, Crome, Bouffingault, 
Sprengel und viele Andere gehören dahin, vor Allem aber von 
Wulffen. 5 

Seitdem hat ſich, vorzüglich auf Anregung des Herrn v. L., eine 

neue Schule gebildet, welche wieder neue Hypotheſen aufgeſtellt, die: 
ſelben aber auch heute noch nicht ſtricte erwieſen hat. — Ein lang⸗ 
jähriger Streit zwiſchen den Anhängern des Alten und des Neuen 
hat ſich daraus entwickelt, oft iſt mit ſcharfen und ſtumpfen Waffen 
gekämpft worden; aber auch heute ſind wir noch nicht am Ende. — 


Line kühne Behauptung iſt noch lange kein Beweis, — und gerade 


in kühnen Behauptungen lieben es die jungen Streber in der Land— 
wirthſchafts⸗Wiſſenſchaft ſich hervorzuthun, 
Wir haben es erſt neuerdings erlebt, daß die alte Lehre von der 
Conſtanz geradezu verworfen und dafür die „Individual- o⸗ 
tenz hoch erhoben it. Aehnlich ergeht es der alten Theorie vom 
Fruchtwechſel; jetzt heißt es: die Frucht muß wachſen, wenn der 
i r dasjenige erhält, was zum Gedeihen der Pflanze nothiwen- 
g iſt. f 
Hierbei wird nur das Eine überſehen, daß außer dem Neid): 
thum auch ein mechaniſcher Zuſtand des Bodens erforderlich iſt, um 
die möͤglichſt beſte Ernte zu bewirken. f 
Wohl kann uns die Chemie mannigfaltigen Aufſchluß darüber 
geben, welche Stoffe denn eigentlich befruchtend wirken, — und da⸗ 
für wollen wir recht dankbar ſein. Damit iſt aber die Sache durch⸗ 
aus nicht erſchöpft; auch der Cultur gebührt ihr Recht, — und 
gerade dies führt uns zum Fruchtwechſel zurück, welcher noch lange 
nicht ſeine Bedeutung verloren hat, wie neuerdings wieder ganz naiv 
behauptet wird. — Es iſt möglich, durch verſtärkte zweckmäßige Dün⸗ 
gung nach Roggen guten Stoppelroggen zu bauen. Iſt aber deſſen 
ſicher? und wie ſieht es mit dem Gewichte 
der Körner au? 
„Und dann tritt noch beſonders der Geldpunkt hinzu mit der 
— wird ſich der zugekaufte (meiſt künſtliche) Dünger auch be⸗ 
3 ö i : 


Es hält gar nicht ſchwer, wenn die Geldopfer nicht be: 


kücſichtigt zu werden brauchen, einen dem Auge des Laien 


W Landwirtbſchaft gefälligen Anblick eines früher durchaus nicht 
fas üppige Früchte prangenden Landgutes hervorzuzaubern, oder 

elenden Viehes das beſtgenährte hinzuſtellen. — Mit der beſſe⸗ 
en Ernährung des Viehes geht es wie mit der beſſeren Düngung 
rs Aecker. Auch dazu hat die Chemie geholfen. Seitdem wir be⸗ 
5 — durch Grouven über die Wirkſamkeit der Futterſtoffe aufge⸗ 
5 tler geworden find, als dies früher der Fall war, hat ſich mancher 
8 Landwirth dazu bekehrt, durch zugekaufte Futterſtoſſe fein Vieh beſſer 


dem Boden durch die Ernten entzogenen Stoffe zurückerſetzt werden 
müßten, um die gleiche Fruchtbarkeit zu behaupten: fo wäre dies 
ein offenbarer Widerſpruch mit der Erſcheinung. Denn auch die 
beiten Fruchtwechſel-Wirthſchaften exportiren und zwar gewöhnlich 
mehr an Getreide, Handelsgewächſen und Viehproducten, als die 
weniger (nach v. L.) ausſaugenden. Da nun aber mit den Kür: 
nern, dem Vieh ꝛc. eine Menge Stoffe vom Gute entfernt werden, 
welche der Erde entzogen und nicht wieder erſetzt werden, müßte 
offenbar eine ſtete Verſchlechterung deſſelben daraus hervorgehen, 
während der Augenſchein das Gegentheil darthut. 

Hier kommen wir nun zu der im Anfange aufgeſtellten Behaup⸗ 

tung zurück, daß wir als Landwirthe, und zwar als wilfen: 
ſchaftliche, uaſere Schlüſſe nicht a priori machen dürfen, ſondern 
nur aus fortgeſetzten Beobachtungen. 0 
A priori müßten wir Herrn v. Liebig vollſtändig Recht geben; 
Bee auch wir find im Stande, zu begreifen, daß, wenn man von 
einem Dinge immer Etwas nimmt, ohne dafür Erſatz zu leiſten, 
ein Minus entſtehen müßte, — ein Schluß, den Niemand unlogiſch 
nennen wird. 
Heier ſei es nun erlaubt, an die Leiſtungen eines Mannes zu 
erinnern, welcher bereits aus der Erinnerung der neueren Landwirthe 
ziemlich verſchwunden zu ſein ſcheint, oder vornehm ignorirt oder 
auch nicht verſtanden wird, und der es wohl verdient, einmal wie⸗ 
der in das Gedächtniß zurückgerufen zu werden, eines Mannes, 
deſſen Grundſatz war: „Ich will nicht ſcheinen, ſondern fein.’ 

Dieſer Mann war v. Wulffen. Lange Jahre hat er dem Dienſte 
der Landwirthſchaft gewidmet, und auch ſeine Verdienſte als ſogen. 
practiſcher Landwirth — (was iſt Praxis ohne Theorie und Theorie 
ohne Praxis?!) — ſind wahrlich nicht gering zu nennen. Er iſt es, 
welcher zuerſt die Lupine aus Frankreich nach Deutſchland brachte 
und damit dem geringen Sandboden und deſſen Beſitzern einen kaum 
glaublichen Vortheil gebracht hat; er zog aus den Kiefernwäldern 
den unſcheinbaren Schafſchwingel hervor und ſchuf damit eine Weide 
auf jo ſterilem Boden, daß andere Gräſer oder Futtergewäͤchſe dar- 
auf keinen Ertrag geben; er lehrte vermittelſt erhöhter Cultur bei 
Anwendung des Mergels Luzerne auf ſolchen Sandböden bauen, welche 
früher faſt nicht der Cultur werth geachtet worden waren. Ich ver— 
meide es, in meinen Ausführungen weitläufiger zu werden, um den 
Schein zu meiden, als ſuche ich eine Apotheoſe des Mannes zu 
ſchreiben, während es nur mein Zweck iſt, der Wiſſenſchaft und dem 


zu nennen. 

Nicht erſt durch Herrn v. L. wurde er veranlaßt, zu erkennen, 
daß jeder landwirthſchaftliche Betrieb, bei dem ein Export ſtattfindet, 
dem Boden Stoffe entziehen müſſe, deren Erſatz kaum begreiflich ſei; 
er war auf dieſen Umſtand bereits durch frühere Studien, ſelbſt 
durch Sprengel's „Mineraltheorie“ hingeführt, und war ſo beſchei⸗ 
den, dies anzuerkennen, ohne zu behaupten, die Erklärung der letzten 
Gründe des Pflanzenwachsthums geben zu wollen; ja er erkannte 


bewegen, von ſeinen früheren Behauptungen abzuſtehen, indem er 
ſich ruhig auf Beobachtung und Erfahrung ſtützte, ganz nach Baco 
v. Verulam. Indem er alſo die theoretiſche Speculation in Be⸗ 
treff der Pflanzennahrung auf ſich beruhen ließ, gründete er ſeine 
Hypotheſe über „Erſchöpfung und Erſatz“ durchaus auf Beob⸗ 
achtung und Erfahrung. f 

Er hat nie beſtritten, daß bei Anwendung feiner Hypotheſe 
in Beziehung auf Klima, Lage, verſchiedene Beſchaffenheit der Bö⸗ 
den ꝛc. eine Menge Modificationen eintreten könnten und müßten, 
ſondern nur ein einfaches Geſetz über Erſchöpfung, Erſatz und deren 
Folgen aufgeſtellt, es Jedem überlaſſend, daſſelbe ſeinen gegebenen 
Verhältniſſen anzupaſſen. 

Da er zur Zeit ſeines Auftretens lich glaube 1827) die neueren 
Forſchungen der Chemie, alſo auch die des Herrn v. L., noch nicht 
kannte, hat er allerdings in dieſer Beziehung darauf keine Rückſicht 
nehmen können, und wollte man dies heute rügen, würde man ihn 
wohl ohne Grund der Unwiſſenſchaftlichkeit zeihen können. 

Dagegen iſt es faſt ſonderbar, daß ſich Herr v. L. bei ſeinem 
Urtheil über die nothwendigen Folgen der Fruchtwechſelwirthſch aft 
(als Raubwirthſchaft) ſo vornehm gegen alle Erfahrung verſchließt, 
welche von den tüchtigſten Landwirthen gemacht worden iſt. 

Was hilft alle Behauptung, der Erfolg müſſe ſo ſein, wie ihn 
die Wiſſenſchaft (hier die Chemie) a priori berechnet, wenn dieſem 
die einfache Erfahrung widerſpricht? 

In einem Auflag in dieſer Zeitung behauptet auch Jemand, als 
conſequenter Schüler v. Liebig's, die Lupine müſſe, auf die Länge 
gebaut, den Boden erſchöpfen und damit zuletzt unfruchtbar machen. 
Wer kann dieſen — a priori ganz richtigen — Satz zugeben, wenn 
er durch fortgeſetzte Beobachtung der Cultur dieſer herrlichen Pflanze, 
auch dann, wenn ſie nicht etwa unterpflügt oder verfuttert und 
ſomit im Dünger dem Boden zurückgegeben wird, ſondern ſelbſt, 
wenn man ſie abmäht und verkauft, noch den Erfolg ſieht, welchen 
ſie auf den folgenden Roggen übt, — und zwar nicht blos einmal, 


ſondern in einer ganzen Reihe von Jahren bei Wiederholung der⸗ 


ſelben Manipulation. 

Sollten wir da nicht zu dem ganz richtigen Schluſſe gelangen, 
daß die Natur doch noch Geheimniſſe berge, welche auch die Chemie 
nicht zu erklären im Stande iſt? Folgt daraus, daß wir deshalb, 
weil wir dies fagen, zu den unwiſſenſchaftlichen Leuten gehören? 

Wer erklärt denn die Erſcheinung, daß auf Böden, welche früher 
hoͤchſtens Bocksbart (aira cauescens) heroorbrachten, ſofort poa 
annua, briza media und andere ſehr werthvolle Gräſer erſcheinen, 
wenn der Acker Lupine getragen hat und unumgebrochen liegen bleibt? 
eine Erſcheinung, welche ich bereits vor faſt 30 Jahren im Magde⸗ 
burgiſchen auf faſt ſterilem Sande zu machen Gelegenheit hatte, wo 
ich das Glück hatte, 5 Jahre lang Nachbar des Herrn v. W. zu ſein. 

Solcher Erſcheinungen giebt es aber gar viele; ich erinnere nur 
an die außerordentlichen Wirkungen des Klees auf ihm beſonders zu⸗ 
ſagenden Böden auf die Nachfrucht. In Thüringen, nahe der alten⸗ 
burgiſchen Grenze, iſt mir ein Gut bekannt, wo feit 1819 regel: 
mäßig, bei 10jähriger Rotation und einmaliger ſtarker Düngung, im 
7. und 8. Jahre rother Klee gebaut wird mit gleichem Erfolg ſeit 
faſt 50 Jahren, und wo man noch heute, nach Umbruch deſſelben 
ohne jede Düngung 12 bis 15 Schfl. Weizen erntet. 

Da auf dieſem Gute nie künſtlicher Dünger verwendet und dabei 
jährlich bedeutende Mengen von Raps, Weizen, Wolle, Vieh und 
animaliſche Producte verkauft werden, müßte der Theorie des Herrn 
v. L. nach längſt eine ſolche Erſchöpfung des Bodens eingetreten 
fein, daß weder Klee noch ſonſt Culturfrüchte gedeihen könnten, und 
doch wächſt Alles vortrefflich, trotzdem man auch noch ziemlich viel 
Zuckerrüben zum Erport baut. 

Wäre dies möglich, wenn die Natur den wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſichten eines ſo berühmten Mannes folgte? 

Somit kommen wir immer auf den alten Satz zurück; „Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt eine Erfahrungswiſſenſchaft“; der Landwirth ſoll die Fort⸗ 
ſchritte anderer Wiſſenſchaften keineswegs ignoriren (was ſchon ein⸗ 
fach deshalb thöricht wäre, weil er damit möglicher Weiſe materielle 
Vortheile aufgeben könnte), allein er ſoll ſein Handeln, ſein Syſtem 
nach der Erfahrung regeln und ſich nicht bange machen laſſen aus 
Furcht, deshalb unwiſſenſchaftlich zu erſcheinen. Bollmann. 
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Viehzucht. 


Einige Winke über das zweckmäßige Züchten von Rindvieh. = 


Erfahrungen des ſchottiſchen Viehhalters 
Mae Combie. 0 


(Frei nach dem Engliſchen bearbeitet.) \ 
(Schluß.) 


Es hat in dieſer Beziehung der Profeſſor Thury in Genua 


neuerdings eine hoͤchſt intereſſante Broſchüre über die Geſetze bei der 
Hervorbringung der Geſchlechter geſchrieben. In einem an mich ge⸗ 
richteten Briefe läßt er ſich darüber folgendermaßen aus: 

„In der Regel giebt es, ſofern der Heerdenbeſitzer es beach⸗ 


— 


ten will, zwei Zeiträume des Rinderns oder Heißwerdens, der 


eine iſt die allgemeine Periode, die ſich im Laufe des Jahres zeigt 

und den Jahreszeiten folgt; der andere Zeitraum dagegen iſt eine 

ganz beſondere Periode, welche bei Kühen nur zwiſchen 24 bis 

48 Stunden dauert und welche ſich zudem eine beſtimmte Anzahl 

von Zeiten hindurch bemerkbar macht. Und gerade dieſe letztere 

beſondere Periode, welche nur zwiſchen 24 bis 48 Stunden im 

einzelnen Falle jedesmal währt, iſt dadurch charakteriſtiſch bemer⸗ 

kenswerth, daß das Beſpringen der Kühe im Anfang von ihr 
durchgängig weibliche Kälber hervorbringen läßt, während zu Ende 
dieſer beſonderen Periode durchweg männliche Kälber fallen. Um 
nun alſo ein beſtimmt erwartetes Reſulfat ſicher zu erreichen, 
müſſen wir immer nur darauf beſonders achten, daß dieſelbe Kuh 
nicht zweimal nacheinander in einem zu kurzen Zwiſchenraume 
belegt werde. — — Ich für meinen Theil bin jedoch der fubjec- 
tiven Anſicht, daß verſchiedene Umſtände als ſolche dabei in Be⸗ 
tracht genommen werden müſſen, welche dieſe relative Periode be: 
einfluſſen, und zwar in der Weiſe, daß ſie auf den Moment (der 
Empfängniß) verändernd einwirken, und daß ebenſo auch die 
Jahreszeit dabei einen beträchtlichen Einfluß ausüben muß. Ich 
halte ferner dafür, daß bei derartigen Fkagen, wie die iſt, welche 
den Gegenſtand von ameiner kleinen Broſchüre ausmacht, wir Phy⸗ 
fiologen nur zu ſehr von ſolchen Männern der Praxis und der 
Erfahrung lernen ſollten, wie Sie, mein werther Herr Mae Combie, 
einer ſind, der Sie ja Ihre Kenntniſſe durch die ſchlagendſten 
thatſächlichen Beweiſe bewährt haben. Denn ſo viel iſt ausge⸗ 
macht, daß die glücklichſten Erfolge immer dann das Ergebniß 
ſein werden, fo oft die theoretiſchen Forſcher und die practiſchen 
Experimentaliſten ihr Augenmerk auf einen und denſelben Gegen⸗ 
ſtand hinlenken.“ . 

Indem ich dieſe Gelegenheit hier benutze und dem Prof. Thury 
meinen Dank für feine Auskunft abſtatte, will ich doch die nachträg⸗ 
liche Bemerkung hinzufügen, daß die ſpäter noch in der Schweiz fort⸗ 
geſetzten Experimente entſchieden die Theorie des Profeſſor Thury 
unterſtützt und beſtätigt haben. Bei einem Verſuche, welcher mit 
28 Kühen angeſtellt worden iſt, hat ſich ſeine Theorie in allen Fäl⸗ 
len ohne Ausnahme als correct bewährt, was jedenfalls überra- 
ſchen muß. \ 

Bei der Auswahl des Zuchtſtiers muß dann aber weiter jedes: 
mal auch ganz beſondere Rückſicht auf die fehlerhaften oder mangeln⸗ 
den Punkte und Eigenſchaften der Zuchtkühe genommen und immer 
die Tendenz dabei feſtgehalten werden, fie zu verbeſſern. So weit 
dies alſo ausführbar iſt — ſtets natürlich vorausgeſetzt, daß es um 
die Abſtammung richtig ſteht, — muß das Streben dahin gehen, 
einen ſolchen Stier anzukaufen, welcher gerade diejenigen Eigenſchaften 
vorzüglich beſitzt, welche den Kühen gerade mangeln. Wird hierauf 
nicht ſorgfältig und beſtändig geachtet, fo kann der Züchter ges 
wärtigen, daß der betreffende Defect oder die mangelhafte Bildung 
bei der Nachkommenſchaft von Stufe zu Stufe in noch ſchlimme⸗ 
rem Maße entwickelt zu Tage tritt. N 

Wenngleich nun aber ferner ſolcher Stier, welcher für die Heerde 
erwählt worden iſt, auch die bei den Kühen zu wünſchen übrig kaſ⸗ 
ſenden Eigenſchaften in vorzüglich günſtigem Maße beſitzt, ſo darf er 
dann andererſeits aber wieder nicht etwa in anderen Punkten ſelbſt 
fehlerhaft ſein, weil ſonſt möglicherweiſe die Kur ſich als ſchlimmer er- 
weiſen möchte, wie das durch ſie zu beſeitigende Uebel. 

Wenn es ſodann weiter irgend möglich und zu erreichen iſt, ſo 
muß der betreffende auszuwählende Zuchtſtier von einer Weidegegend 
her entnommen werden, welche nicht reicher iſt wie die eigene Weide. 
Auch iſt eine gewiſſe Gelehrigkeit im Temperamente ſowohl für das 
männliche wie für das weibliche Zuchtthier ganz unerläßlich. Nament⸗ 
lich kann ein gar nicht abzuſehendes Unheil duech die Einführung 
von mit beſonderer Bösartigkeit oder gar Wildheit in ihrem Blute 


behafteten Stieren in der Stammheerde angerichtet werden, weil 


gerade dieſe Eigenſchaft ſicher auf die Nachkommenſchaft weiter ver⸗ 
erbt. Ich ſelbſt habe ſchwer gerade von dieſem Irrthume hierbei 
zu leiden gehabt. 

Gut hinter der Schulter, gut im Gurt oder Leibesumfang und gut 


herabgeſtellt in der Vorderrippe zu ſein, das ſind diejenigen Eigenſchaf⸗ 


ten, welche am allerſchwierigſten zu erlangen ſind. Leichtheit in der 
Vorderrippe iſt jedesmal ein ſicheres Zeichen für die Tendenz zur 
Zartheit in der Conſtitution bei den Thieren. Andererſeits find 
wieder Kräftigkeit und Geſundheit im höchſten Grade für den gün: 
ſtigen Erfolg des Züchters von Wichtigkeit. Auch iſt Tiefe in der 


Rippe bei Weitem mehr für das Männliche als für das weibliche 


Zuchtthier ein weſentliches Erforderniß. 
Die Leichtheit in der Vorderrippe kann in dem einen Falle allen⸗ 


| falls geduldet werden, wenn die Milchergiebigkeit den Hauptzweck 


bei der Züchtung ausmacht (und in der That ſind viele große Milch⸗ 
geber charakteriſtiſch damit behaftet), niemals aber da, wo die Fleiſch⸗ 
production die hauptſächliche Abſicht des Züchters if. In dieſem 
letzteren Falle muß ſtets das ganze Beſtreben darauf gerichtet ſein, 
Qualität und Gewicht möglichſt zu combiniren. Immer muß indeſſen 
auf die Qualität in erſter Reihe Bedacht genommen werden, doch 
darf niemals hierbei wieder außer Acht gelaſſen werden, daß ſchließ⸗ 
lich Alles in Thalern und Groſchen ſeinen Ausdruck finden muß. 
Ich habe bereits meine Meinung über die Geſtaltung und Qua⸗ 
lität von einer vollkommnen Züchtung und Ernährung der Thiere 
früher einmal ausgeſprochen. Ich will deshalb hier nur noch be: 
merken, das in unſerem kalten und nördlichen Klima auch darauf 
unerläßlich bei der Züchtung hingewirkt werden muß, daß die Thiere 
immer ein gutes Fell von weichem ſeidenartigem Haar beſitzen, 
welches ſie gegen die kalten Winde und Wetter im Herbſte, im 
Winter und Frühjahr zu ſchützen geeignet iſt. 
Der bewährte H. Berry in ſeiner Abhandlung über das Züchten 
(Essay on Bleeding) ſpricht ſich treffend darüber folgendermaßen aus: 
„„Ein Züchter, welcher ſich einen Stamm auswählt, um dar⸗ 
aus eine Zuchtheerde zu begründen, wird wohl regelmäßig, trotz⸗ 
dem er für ſich ſelbſt ſich ein Muſterbild der möglichften Vollkom⸗ 
menheit vorgeſteckt haben wird, dennoch nur Thiere mit Eigen⸗ 
ſchaften von verſchiedenſter Beſchaffenheit und in mannigfach ab⸗ 
weichenden Abſtufungen erlangen. Indem er nun aus ſolchem 
Materiale herauszüchtet, wird er beſtändig Gelegenheit haben, ſein 
Urtheil auszuüben und zu bewähren, denn es liegt ihm regel⸗ 
mäßig ob, zu entſcheiden, was die unerläßlichen oder doch zu er⸗ 
ſtreben wünſchenswerthen Eigenſchaften für ſeine neue Heerde ſind, 
und er wird dabei mit Thieren kreuzen müſſen, nach deren Typus 
er feinen Viehſtamm heraus zubilden die Abſicht hegt. Er wird unter 
Umſtänden die Einführung eines unbedeutenden Fehlers geſchehen 
laſſen, in der Abſicht, um dadurch wieder von einer beſonderen 
Vorzüglichkeit in anderen Punkten Nutzen zu ziehen, und anderer⸗ 
ſeits wird er ebenſo zwiſchen vorzüglichen Eigenſchaften, die viel⸗ 
leicht in gewiſſen Beziehungen mit einander nicht verträglich ſind, 
zu entſcheiden haben, welche von dieſen, als die größte, anzu- 
ſtreben ſein wird, und dieſer ſpeciell wird er dann den Vorzug 
bei feiner Enkſchließung geben. 
Für einen Züchter ferner, welcher mit der Verbeſſerung einer 
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Heerde den Anfang macht, iſt das aber immer der beſte Rath, 
zu allernächſt einen ſo guten Zuchtſtier ſich zu beſchaffen, als er nur 
immer erlangen kann, und wenn dieſer ſich als ein gutes Thier 
in feiner Art bewährt, dann ihm auch ohne Unterſchied für alle 
ſeine Kühe zu verwenden. Und bei einem ſolchem Verfahren, bei 
welchem der Züchter confequen: fort beharren muß, feine Heerde 
endlich, immer mit gelegentlichem Wechſel x Zuchtbullen, hin⸗ 
länglich allmälig mit den würſchenswerthen Vorzügen einverleibt, 
ſo daß ſie bereits den Stempel derſelben zur Schau trägt, dann, 
aber immer nur erſt dann, kann er die Auswahl der männlichen 
Zuchtthiere nach der Richtung hin treffen, daß er ſolche Fehler 
aus der Heerde herauszuſchaffen ſucht, deren Beſeitigung ihm 
wünſchenswerth erſcheint. Ein. ſolcher Züchter wird dabei nicht 
umhin können, die unerläßliche Nothwendigkeit bei den Zucht⸗ 
ſtieren jederzeit feſtzuhalten, daß die Exemplare, auf welche er des: 
halb ſeine Wahl gerichtet hat, ſtets auch von gutem Blute ſind. 
Denn das gute Blut allein wird ihm die einzig ſichere Gewähr 
dafür bieten, daß dieſe Zuchtthiere ihre eigenen ihnen anhaftenden 
werthvollen Eigenthümlichkeiten auf ihre Nachkommenſchaft mit 
Sicherheit und Verlaß weiter vererben und übertragen werden. 
Immer darf er aber ſich wieder nicht etwa darauf allein und aus⸗ 
ſchließlich verlaſſen, oder er würde es riskiren, daß ſeine Heerde 
nur zu ſchnell degeneriren würde.““ 

Ich ſtimme im Allgemeinen vollkommen mit dieſem obigen Aus⸗ 
zuge aus der hoͤchſt ſchätzenswerthen Preisabhandlung des erfahreren 
H. Berry überein, nur muß ich denn doch etwas dabei ausnehmen, 
nämlich daß man, und wäre es ſelbſt der beſte Zuchtbulle, ihn fo: 
gleich und ohne Weiteres für eine große und werthvolle Stamm: 
heerde von Zuchtkühen, ohne eine Unterſcheidung dabei vorzunehmen, 
verwenden dürfen ſolle. Im Gegentheil bin ich entſchieden der An⸗ 
ſicht, daß jedweder Zuchtſtier immer zuvor erſt probirt werden muß, 
und daß erſt, wenn der Erfolg ſich als zufriedenſtellend herausgeſtellt 
hat, dann und nicht eher als dann, man das Thier ohne Unterſchied 
für alle Kühe der Heerde gebrauchen kann. 

Meine Erfahrung ſtimmt ferner mit der Berry'ſchen in dem 
Punkte überein, wo er fagt, daß ein umſichtiger und weiſer Züchter 
niemals unterlaſſen wird, jederzeit die Nothwendigkeit von gutem 
Blute bei den für die Heerde beſtimmten Zuchtbullen unverrückt im 
Auge zu behalten, weil dies allein die Garantie für die ſichere Ver: 
erbung ihrer eigenen werthvollen Eigenthümlichkeiten auf ihre Nach⸗ 
kommenſchaft gewährt, daß man immer aber ſich darauf an ſich 
und allein nicht verläßt, weil man ſonſt bald eine Ausartung der 
Heerde zu riskiren hat. 

Eine Zuchtheerde endlich in hohem Stande von Vorzüglichkeit 
fortzuerhalten, iſt immer eine überaus ſchwierige Sache. Ein ge⸗ 
wiegter Züchter muß dabei immer das Princip verfolgen, daß er 
ununterbrochen kauft und wieder verkauft und dadurch verſchiedene 
Abſtammungen zuſammenfügt und allmälig ſeiner Heerde einverleibt. 
So viel iſt bei dieſem Unternehmen ſchließlich freilich gewiß, daß er 
viele Verluſte zu erleiden haben wird. Dagegen wird er anderer: 
ſeits aber auch wieder ſeinen Lohn in der ſich ſteigernden Nachfrage 
nach den aus ſeiner Heerde zum Verkauf geſtellten Thieren finden. 
Und hat ein Züchter einmal erſt das Richtige getroffen und eine 
derartige Einverleibung einer guten Eigenſchaft in die Stammheerde 
bewährt ſich als ein dauernder Vorzug und es if dieſer Vorzug 
dann ferner mit der Zeit auf die Originalheerde auch wirklich dau⸗ 
ernd übertragen, dann iſt dies ein großer Preis, welchen ein ſolcher 
Züchter damit gewonnen hat. Ich ſtimme aus dieſem Grunde auch 
mit dem einſichtsvollen H. Berry vollkommen überein, daß wir beim 
Züchten niemals auf das gute Blut des Zuchtſtiers auschließlich uns 
verlaſſen dürfen.“ ; # 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Der Weizenhandel von der ganzen Erde. 

Bei der Wichtigkeit, welche gegenwärtig der Weizenhandel hat, 
laſſen wir wieder eine Zuſammenſtellung der Weizenpreiſe in den 
maßgebenden Ländern und Marktplätzen hier folgen, wie ſie eine 
neueſte franzöſiſche Berechnung ſoeben veröffentlicht, indem wir zur 
beſſeren Vergleichung die gleichen Preiſe zu Anfang Januar d J. 
mit beifügen. Danach galten 2 Zoll⸗Centner (ein Quintal) Weizen 


in der Mitte Februar d. J. in Januar 1868. 
Francs Cent. Francs Cent. 
37, 88 


Frankreich . 


Algier 36 50 36 50 
Brüſſel 39 50 38 — 
Antwerpen .. 41 — 8 a 
Brügg. 39 75 41 — 
Verviers 40 75 40 75 
Köln „ 35 62 36 — 
Frankfurt a. M. 35 34 35 30 
Amſterdam. 44 65 43 75 
Genua .. „ 36. — 80 — 
Wien 32 60 28 — 
Mailand . 38 66 368 
Liverpool 31 — 35 82 
London 37 — 37 — 
St. Petersburg — 29 33 29 33 
Odeſſa . 30 — 28 — 
Newyork 36 50 39 — 
Valladolid. 37 — 37 


Danach ſind zur Zeit die höchſten Weizenpreiſe in Amſterdam 
und die niedrigſten gelten in St. Petersburg, und es haben beinahe 
alle Länder und Plätze einen Preisaufſchlag erfahren, bis auf Liver⸗ 
pool und Newyork, die bemerkenswerth im Preiſe heruntergegangen 
ſind. W. J. 


Der Viehſtand Englands im Jahre 1867. 


Aus den landwirthſchaftlichen Zuſammenſtellungen, welche über 
den Stand des Jahres 1867 in ganz England gemacht worden 
find, entnehmen wir über den Viehſtand Englands folgende intereſ⸗ 
ſante ſtatiſtiſche Notizen. Danach ſtellt ſich der Viehſtand Großbri⸗ 
tanniens folgendermaßen. Es beſaßen: \ 

5 A. England. Wales. 

an Rindvieh 3,469,026 Stück. an Rindvieh 544,538 Stück. 
an Schafen 19,798,337 - an Schafen 2,227,161 
an Schweinen 2,548,755 an Schweinen 229,917 = 
C. Irland. 


B. Schottland. 
an Rindvleh 979,470 Stück. an Rindvieh 3,702,378 Stück. 
an Schafen 4,826,015 


an Schafen 6,893,603 = 
an Schweinen 188,307 ⸗ an Schweinen 1,233,893 
Die Inſel Memo und die Canal⸗Infeln. 
an Rindvieh 18,672 Stück, 17,389 Stück. 
an Schafen 70,958 N 
an Schweinen 7,706 12,522 


Ganz Großbritannien. 
an Rindvieh 8,731,473 Stück. 
an Schafen 33,817,951 
an Schweinen 4,221,100 


Techniſche Gewerbe. 
Verein der Spiritusfabrikanten aus Norddelltſchland. 


Am 14. Februar hatte der Verein der Spiritlsfabrikanten aus 
Norddeutſchland eine Sitzung in den Räumen des Clubs der Land: 
wirthe zu Berlin unter Vorſitz des Herrn Nittergufdbefiger Kiepert 
Marienfelde. 8 

Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung wurde durch den Herrn 
Dr. Schwarzwäller Vormittags 11 Uhr eröffnet mit einem kur⸗ 
zen Rückblick auf das verfloſſene Geſchäftsjahr reſp. Halbjahr, da die 
letzte Sitzung im Juni ſtattgefunden und in derſelben beſchloſſen war, 
künftighin die Verſammlungen im Winter anzuberaumen. 

Seit der letzten Sitzung hat ſich der Verein faſt um die dop⸗ 
pelte Anzahl Mitglieder vermehrt, während im vergangenen Sommer 
von 6000 Brennereibeſitzern Norddeutſchlands nur Einhundert und 
einige fünfzig Mitglieder des Vereins waren, hat ſich die Zahl der 


W. J. 


Mitglieder bis zum heutigen Tage auf 300 vermehrt. Dieſe erfreuliche 


Thatſache hat den Finanzen des Vereins ſo wohl gethan, daß nicht 
nur die Ausgaben für die Zeitungen ꝛc. berichtigt, ſondern noch ein 
kleiner Ueberſchuß in der Caſſe verblieben. 


Auf der Tagesordnung ſtand als erſte Frage: 

„Iſt es vortheilhafter, den Preis des Spiritus nach abſolutem 

Gewicht nebſt Angabe des Alkoholgehalts zu beſtimmen an Stelle 

des Maßes?“ N 

Hr. Dr. Schwarzwäller leitete dieſe Frage ein; er ſprach fiber 
die Differenz des Maßes bei verſchiedener Temperatur, der Alkohol 
nähere ſich dem Queckſilber in ſeiner Eigenſchaft der Ausdehnung bei 
Wärme und der Zuſammenziehung bei Kälte; da der Sprithandel 
nur vornehmlich in den Wintermonaten betrieben werde, ſo trete faſt 
regelmäßig eine Differenz ein; die Fäſſer werden im Keller gefüllt, 
in dem doch felten eine Temperatur unter +8 Gr. R. ſei; werden 
diefelben nun bei Froſtwetter verſchickt, fo fehle an jedem Faſſe ein 
Theil des Volumens, wo hingegen das abſolute Gewicht ſich voll⸗ 
ſtändig gleichbliebe. Es ſei daher ein entſchiedener Vortheil des Pro: 
ducenten, den Sprit nach Gewicht und nicht nach Maß zu verkau⸗ 
fen; doch ſei der Richter'ſche Alkoholometer nicht darauf eingerichtet 
und habe Herr Siemens ein Inſtrument erfunden, welches den Alko⸗ 
holgehalt eines gewiſſen Gewichts Sprit genau beſtimmt. Ein Herr 
aus der Provinz Sachſen wollte es weniger einen Vortheil der Pro⸗ 
ducenten nennen, als vielmehr ein reelleres Geſchäft für beide Theile; 
er erzählte, daß er im Jahre 1865 ſeinen Sprit bereits nach Ge⸗ 


wicht verkauft habe und in einer Zeit von 4 Monaten bei einem - 


täglichen Betriebe von 4500 Quart Maiſchraum nach genauer Be⸗ 
rechnung den Betrag für 236 Quart Sprit mehr erzielt habe, als 
hätte er nach Maß verkauft. 1 

Herr Oberamtmann Hahn—Röͤderhof berichtet, daß er an Hrn. 
Wrede bereits ſeit einigen dreißig Jahren den Sprit nach Gewicht 
verkaufe; der Alkoholgehalt werde nach dem Brixen'ſchen Alkoholo⸗ 
meter gewogen und pro Faß 2 Pfund auf Näſſe ꝛc. vergütigt. 

Herr Siemens giebt als Techniker an, daß die Extreme der 
Temperatur auf den Sprit ſo gewaltig einwirkten, daß das Volumen 
ſich bis um ½ verändere, weshalb der Verkauf des Sprit bei ſehr 
niederem Thermometerſtande einen Verluſt bis zu 3 pCt. zur Folge 
habe; er ſtelle daher den Antrag, eine Petition an die königl. Mes 
gierung zu richten, dahin: daß die hohe Behörde ein jezt gebräudy- 
liches Verfahren, den Sprit nach Maß zu verkaufen, welches unrichtig 
ſei, abändere in ein richtiges Verfahren für Käufer und Verkäufer, 
den Sprit nach abſolutem Gewicht zu verkaufen. 

Nach verſchiedenen Einwürfen, beſonders von Hrn. Oberamtm, 
Bodenſtein —Nedlitz, daß an Stelle des Gewichtsverkaufs lieber 
der Maßverkauf mit anderer Berechnung, und zwar, daß der Ver⸗ 
kaufsberechnung des Sprits von den Brixen'ſchen Tabellen die Ta: 
belle D. an Stelle der jetzt landesüblichen Tabelle O. eingeführt werde, 


wurde der Antrag des Herrn Siemens einſtimmig angenommen 


und zu dieſem Zwecke eine Commiſſton, beſtehend aus den Herren 
Kiepert, Graf Haak, Bodenſtein, Neuhaus, Schulz —petershagen, 
Emil Meyer und Siemens gewählt. — e 

Frage II. Ob ſich bei neuen Apparaten weſentliche Vortheile her⸗ 

ausgeſtellt haben? 5 

wurde ven Herrn Kiepert eingeleitet. Er habe in Blankenfelde 
einen neuen Reimann'ſchen Apparat geſehen, von dem auch Zeich⸗ 
nungen in der Verſammlung vertheilt wurden; dieſer Apparat unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem Piſtorius'ſchen Apparat hauptſächlich dadurch, 
daß er nur eine Blaſe habe, die Maiſche daher nur einmal koche; 
der Sprit läuft dort bis zu 35 Grad herunter und wird doch 
S6grädiger Sprit erzeugt; das Abbrennen geht ſehr ſchnell. Diefer 
Apparat wird auch von Herrn Graf Haak ſehr gelobt, welcher ihn 
ſelbſt ſeit einigen Jahren im Betriebe hat. 

Herr Oberamtmann Bodenſtein hat einen Piſtorius'ſchen und 
einen Reimann'ſchen Apparat nebeneinander im Betriebe gehabt und 
berichtet auf 1000 Quart Maiſchraum berechnet ſeine Beobachtung. 
Der Piſtorius'ſche brauchte bei mir in 2 Stunden anf 1000 Quart 
Maiſchraum 1420 Ort. Waſſer und liefert 84grädigen Sprit, wäh⸗ 
rend der Reimann'ſche in 2½ Stunden 2100 Ort. Waſſer brauchte 
und nur 82grädigen Sprit lieferte. } 

Herr Hahn—Nöderhof empfahl den ſogenannten continuirlichen 
Apparat, er brauche wenig Raum, nur viel Höhe; ſein Apparat zu 
15,000 Quart Maiſche habe den Durchmeſſer von 3 Fuß und eine 
Höhe von 24 Fuß. Die Maiſche brauche zum Abbrennen nicht 38 
Minuten, da fie in dieſer Zeit den Weg aus den Gaͤhrungsbottichen 
bis in die Schlempepumpe zurücklege. } 

Herr v. Willich hat in der letzten Campagne einen neu erfun⸗ 
denen Apparat von Bandholz u. Hillich aufgeſtellt; er legte eine 
Zeichnung davon vor. Bis jetzt ſei er zufrieden mit dieſem Appa⸗ 
rate. Derſelbe unterſcheide ſich hauptſächlich dadurch von anderen, 
daß er allerdings zwei Blaſen habe, aber gänzlich ohne Becken ſei. 


Frage III. Welche Erfahrungen liegen über die Anwendung concen⸗ 
trirter Dungmittel bei Kartoffeln vor? RES 
Herr Hahn — Röderhof hat auf feinem ſchweren Boden eine, 
Breite Kartoffeln mit 3 Etr., eine andere mit 6 Ctr. und eine dritte 
mit 9 Etr. Kaliſalz gedüngt und hiervon folgendes Reſultat erzielt: 
Auf dem erſten Stück hat er gar keinen Unterſchled von den 
danebenſtehenden, nicht mit Kaliſalz gedüngten Kartoffeln gehabt, 
auf dem zweiten Stück hat er kranke Kartoffeln und auf dem dritten 
gar keine Kartoffeln geerntet. Es war überhaupt das allgemeine 
urtheil in der Verſammlung, daß das Kaliſalz bei den Kartoffeln 
noch keinen Nutzen geſchafft. Herr e den 
Heiligenſtädter Kartoffeln Kaliſalz angewandt und dabei die Bemer⸗ 


kung gemacht, daß das Kraut früher abgeſtorben, die Ernte pro 
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Morgen 10 Scheffel weniger ergeben, dahingegen die mit Kaliſalz 
gedüngten Kartoffeln gegen die ungedüngten Heiligenſtädter 1 ¼ bis 
2 pCt. mehr Alkohol geliefert haben. Viele der Herren Vereinsmit⸗ 
glieder erwähnten, daß ſie bereits Verſuche mit Kaliſalz zu Kartof⸗ 
feln gemacht, doch bald davon zurückgekommen, und beſonders durch 
die Anwendung des Knochenmehls, auch des Guano's, noch mehr 
aber durch Gemenge, / Knochenmehl und / Guano, fehr befrie: 
digt wären. 

g Herr Jaenike aus dem Jerichower Kreiſe bemerkt noch zum 
Kalifelz, daß daſſelbe auf den mehr torſigen Wieſen, wie ſolche in 
ſeinem Kreiſe ſehr viel vorhanden, eine brillante Wirkung habe; in 
feiner ganzen Gegend ſei auf den Wieſen die Anwendung des Kali 
ſalzes, und zwar 2 Ctr. pro Morgen, ſchon fo zur Uſance gewor: 
den, daß es dort wenige Bauern gäbe, welche kein Kaliſalz an⸗ 
wendeten. 

Frage IV. Welche Wirkung würden die in Ausſicht geſtellten Steuer— 
verhältniſſe in Oeſterreich auf unſeren Spritbandel haben? 
wird von Herrn Emil Meyer eingeleitet und dahin beleuchtet, daß 
der Norddeutſche Bund eine derartige Concurrenz nur beſtehen könne, 
wenn der Transport des Spiritus billiger würde; in Deutſchland 
koſte der Ctr. pro Meile 3 ½ Pfg., in Frankreich nur 1 Pfg. Das 
Getreide koſte hier 2 Pfg. pro Meile, und es ſei wohl dringend ge— 
rathen, bei den hohen Behörden, dem landwirthſchaftlichen, ſowie dem 
Handels⸗Miniſterium, zu petitioniren im Intereſſe der Spritfabri⸗ 
kation, daß der Tarif auf den Eiſenbahnen für Sprit auch auf 
2 Pfg. herabgeſetzt würde, in dieſem Falle würde Norddeutſchland 
den Sprit ebenſo billig wie Oeſterreich an die Handelsplätze bringen 
können und durch die beſagte Steuerveränderung keinen Schaden er⸗ 
leiden. Die Verſammlung beſchloß, die bei Frage I. erwählte Com⸗ 
miſſion auch mit dieſem Antrage bei den hohen Behörden zu belaſten. 

V. Die Steuerereditfrage wurde von Herrn Hahn—Röderhof 
eingeleitet und führte dieſe Frage zum Anſchluß an eine Petition des 
Vereins von Brennereibefigern der Provinz Sachſen, welche dahin 
gerichtet war, im ganzen Norddeutichen. Bunde ſowie jetzt ſchon im 
Königreiche Sachſen einen zwölfmonatlihen Credit zu gewähren, da 
bei der jetzigen Einrichtung im Preußiſchen Staate, den gewährten 
Credit der ganzen Campagne auf einmal Ende September zu zahlen, 
gerade zu einer Zeit, wo die Brennereibeſitzer doch ſo wie ſo ſchon 
die meiſten Ausgaben durch Kartoffelernte, Kartoffelankauf u. ſ. w. 
hätten, die Fabrikanten häufig in nicht geringe Verlegenheit geriethen, 
während allmonatlich die Steuer voa dem entſprechenden Monat des 
vorigen Jahres zu zahlen für die Brennereibeſitzer ein großer Nutzen 
ſein würde. 
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Allgemeines. 


Die allgemeine und localiſirte Preſſe der Laudwirthſchaft 
unter beſonderer Bezugnahme auf die belreſſenden Verhälluiſſe 
und Pedürfniſſe in der Provinz Schleſien und Poſen. 


Von einer auf Competenz und Autorität Anſpruch machenden 
Stelle, dem General⸗Secretariat des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für Schleſien, und zwar in ſeinem Jahresbericht für 1867, 

iſt unlängſt die entſchieden unrichtige Aeußerung ausgegangen, „daß 


heiten böten, welche eine geſonderte Vertretung durch die Fachpreſſe 
erforderten“. 

Nach dem Zuſammenhange dieſes- Ausſpruchs mit dem Vorau⸗ 
gegangenen geſchah ſie offenbar blos in der nichts weniger als ge— 
ſchickt gehandhabten Abſicht, der von den beiden Centralvereins-Se⸗ 
eretariaten zu Breslau und Poſen gemeinſchaftlich redigirten landw. 
Wochenſchrift zu Gunſten zu ſprechen und war ſie pro domo gegen 

die in beiden Provinzen erſcheinenden anderen landw. Organe ge: 
richtet, gegen Organe, denen ſich gleichzuſtellen demjenigen der beiden 
landw. Centralvereins⸗Secretariate durchaus nicht gelingen will und 
ſchwerlich je gelingen wird; — doch mag dies auf ſich beruhen blei⸗ 
ben, und wie die Redactionen der bezeichneten anderen Zeitſchriften 
es verſchmähen, auf eine Aeußerung derartigen Charakters zu ant- 
worten, jo kann auch Unterzeichneter ſich nicht veranlaßt fühlen, dieſe 
Seite der aufgeſtellten Behaup:ung näher als eben geſchehen zu be: 
leuchten; — dagegen iſt das landwirthſchaftliche Publikum es ſich 
ſelbſt ſchuldig, darzuthun, daß es ſich keine ſolchen Unrichtigkeiten 
unter amtlichem Anſtrich oktroyiren läßt, ſondern daß es die Verhält⸗ 
niſſe weit richtiger auffaßt, beſſer verſteht und nicht entſtellt wiſſen 
will. — In dieſem Sinne tritt Schreiber Dieſes jener falſchen Dar: 
ſtellung berichtigend entgegen, — reſp. tritt er im Allgemeinen für 
die Wahrung der Achtung vor dem heutigen Standpunkte der Land⸗ 
wirthſchaft, wie für das allgemeine Intereſſe der landwirthſchaftlichen 
periodischen Literatur gegenüber eitler Leichtfertigkeit, befangener An? 
maßung oder niederem Sonderintereſſe freiwillig und offen ein, mit 
dem Nachweis, daß Alles, was die Landwirihſchaft von ihrer Fach⸗ 
preſſe zu fordern hat, ihr viel zu wohl bewußt ift, als daß man es 
ungeſtraft wagen dürfte, eine Willkür an ihren betreffenden Rechten 
isüben zu wollen. — 

Die Landwirthſchaft erfordert ihre allgemeine und ihre beſondere 
Vertretung in der Fachpreſſe. Das Allgemeine dem Einzelnen und 
das Einzelne dem Allgemeinen zuzuführen, iſt die eigentliche Technik 
der landwirthſchaftlichen Journaliſtik, wie ſolches kaum in irgend einer 
anderen periodiſchen Literatur vorkommt; aber die noch tiefere Be⸗ 
ſlimmung der Landwirthſchaftspreſſe, insbeſondere der periodiſchen, ift 
die, im Allgemeinen wie im Einzelnen das Nutzbare erſt nutzbar zu 
machen. — Die Preſſe anderer Gewerbszweige und anderer Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt in der Regel nur eine lehrende, — die landwirthſchaftliche 
dagegen iſt nur activ, indem fie fortwährend lernt und lehrt. — 
So hat die landwirthſchaftliche Preſſe im Ganzen und Großen, in 
allen Landen, in allen Sprachen ihre Gemeinſamkeit in feftgeftellten 
Lehren ſowohl, als in beſtändigein Streben nach Belehrung, wie ſie 
wiederum in jedem einzelnen Bereiche beſtehende Principien fortwäh⸗ 
Pan beſtätigen oder auch zu modificiten und alles Neue vor das 

Forum der Anwendbarkeit zu bringen hat. Die Reſultate davon 
geben das weſentlichſte Material für das Allgemeine zurück, — An: 
alt und Boden für die wiſſenſchaftliche Forſchung, ja das Material 
ür die Realifirung, die Verkörperung alles abſtracten landwirthſchaft⸗ 
lichen Wiſſens. — Demnach iſt die localiſirte Landwirthſchaftspreſſe 
die eigentliche Grundlage und die Ernährerin aller landw. Literatur, 
ö aller landwirtzſchaftlichen Wiſſenſchaft, — und daher hat auch die 
weltverbreitetſte landw. Zeitſchrift ihren befiimmten Bereich, und wäre 
SR auch nur durch die Sprache angegeben; —- den einzelnen 
Theilen dieſes Bereichs aber muß jedes ſolche Organ mit aller Sorg: 
falt Rechnung zu tragen wiſſen, wenn es reuſſiren und ſich nicht in 
ſtch ſelbſt verlieren will. ueberhaupt Allgemeines zu bringen, und 
= wäre es das Inhaltreichſte, Werthvollſte oder auch das Imponirendſte 

und Hochtrabendſſe, — ift nichts weniger als ſchwer, aber ein bloßer 
8 Pedel der Wiſſenſchaft genügt dem heutigen Landwirthe nicht mehr, 
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die Boden-, klimatiſchen und wirthſchaftlichen Bedingungen der beiden 
Provinzen Schleſien und Poſen in keiner Weiſe ſolche Verſcheden⸗ 
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am wenigſten dem Practiker und dem rationellen Wirthe, und ſchon 
ziemlich ſchwer iſt die zweckmäßige Vertheilung oder Verwendung des 
Allgemeinen auf einen Bereich, ſehr ſchwer aber erſt der directe Ver- 
kehr mit vielen einzelnen Kreiſen und der Austauſch des Nutzbaren, 
das dieſe gewähren, gegen das Nutzbare, das ſie perlangen. Einem 
vielverzweigten Gebiet in der landw. Zeitpreſſe reell zu dienen, find 
nur Wenige berufen; der Dünkel, der Leichtfertige, der Schwächling 
hüte ſich, daß er ſich nicht unterfange, einer ſolchen Aufgabe genügen 
zu wollen. 

Wird ein Blatt über ſeinen Bereich hinaus geleſen, ſo tritt es 
damit in den allgemeinen Dienſt des landwirthſchaftlichen Intereſſes, 
gleichzeitig Zeugniß feiner Tüchtigkeit im Innern und im Speciellen 
ablegend. Einestheils dient es dem Allgemeinen, indem es die ge— 
meinſamen Angelegenheiten auch dem Fremden entſprechender verhan— 
delt, als die dieſem näher ſtehenden Organe, anderentheils, indem 
dem Landwirthe auch fremde Verhältniſſe anſchaulich zu machen im 
allgemeinen Intereſſe der Landwirthſchaft liegt. Aus der Verglei⸗ 
chung der eigenen Verhaͤltniſſe mit denen anderer Fachgenoſſen lernt 
der Landwirth die eigenen Aufgaben genauer überſehen und beſſer 
handhaben, insbeſondere findet er in dem fremden Verfahren ſtets 
Anwendbares und Nutzbares für fein eigenes Terrain, wo Gewohn— 
heit und einſeitige Anſchauung ihm oft weſentliche Hilfsmittel unbe⸗ 
kannt bleiben laſſen. Wollte nun aber ein ſolches gemeinnütziges 
Blatt das fremde Terrain ohne Weiteres dem ſeinigen annectiren, 
der Gaſt ſich gleichſam am Herde des Gaſtfreundes feſtſetzen, fo 
würde es in der Regel viel, wo nicht Alles, an ſeinem Werthe für 
das Auswärtige und auch für das Innere verlieren, denn für das 
Specielle des Auswärtigen wird es auswärts ſelten heimiſch genug 
ſein, und dem Einheimiſchen würde es ſich immer, ſei es mehr oder 
weniger, entfremden. Selbſt bei den gleichartigſten Verhält⸗ 
niſſen wird die eigene Vertretung der eigenen Inter⸗ 
eſſen-immer im Vorzuge vor der fremden Bevormun⸗ 
dung ſtehen. 

Wohl iſt ein großer gemeinſamer Sprechſaal für ein großes viel 
umfaſſendes Gebiet eine ſehr vortheilhafte Einrichtung, aber ſelbiger 
erfordert auch ein nicht leicht zu ſchaffendes und nicht leicht zu er— 
haltendes Enſemble, auch im günſtigſten Falle aber wird ein 
allgemeines Preßorgan nicht die localiſirte Preſſe ent: 
behrlich machen. Sonſt müßte z. B. mit den Landw. Annalen 
für die Königl. Preuß. Staaten das Bedürfniß jedes anderen Organs 
in Preußen beſeitigt fein, neben dem Landw. Eentraiblatt für Deutſch— 
land kein anderes Blatt in Deutſchland beftehen können u. ſ. w. 
Ueberhaupt liegt in der Theorie der Centraliſation der landw. Preſſe 
eine bedeutende Ueberhebung und ein Monopoliſirungsſyſtem, eine 
Unterdrückung der freien Concurrenz. die in der Praxis unmöglich 
Stich halten kann, und keineswegs ſind ihre beabſichtigten Schöpfun⸗ 
gen mit denjenigen Organen zu verwechſeln, welche, mit entſprechen⸗ 
den Kräften ausgerüſtet und auf reelle und geſunde Tendenzen ba— 
ſirt, für das Allgemeine, wie für das Specielle in größerem Um— 
fange thätig ſind. — Dieſe eben ſind es, welche den Neid und die 
Selbſtüberhebung in höherer und niederer Sphäre durch ihre Erfolge 
anregen, ohne daß ſie ſich damit Concurrenz machten oder auch nur 
eine nützliche Concurrenz hervorriefen. 

An ſich wäre nach dem Geſagten die Idee eines gemeinſchaftli⸗ 
chen landwirthſchaftlichen Organs für die Provinzen Schleſien und 
Poſen durchaus nicht verwerflich, und nur der Ausſpruch von der 
Entbehrlichkeit anderer derartiger Zeitſchriften in dieſen Bereichen als 
die Aeußerung großer Kurzſichtigkeit und ſehr plumper Selbſtſucht zu 
bezeichnen; jedoch hält dieſe Idee eben auch vor der Praxis nicht 
Stich. „Die Boden- und klimatiſchen Bedingungen“ find entſchieden 
ſehr verſchiedene in den beiden Gebieten, und dies wegleugnen oder 
nicht wiſſen, heißt die Wahrheit in der frivolſten Weiſe in's Geſicht 
ſchlagen oder ſich das vollſtändigſte Armuthszeugniß ſchon im ober⸗ 
flächlichſten landwirthſchaftlichen Wiſſen ausſtellen; indeſſen blieben bei 
ſonſtiger angemeſſener Ausführung der Idee dieſe Unterſchiede immer 
nur von untergeordneter Bedeutung. Von größerem Belang dage— 
gen find die „wirthſchaftlichen Bedingungen“ in ihrer Verſchiedenheit 
bei den beiden Provinzen. Sind die Productionsmittel in Schlefien 
ſchon ſo verſchieden, daß eine langjährige Bekanntſchaft mit allen 
Landestheilen und ein gründliches Studium aller bezüglichen Ver⸗ 
haltniſſe dazu gehört, fie zu verſtehen, fo weichen die in Poſen noch 
ſo von den ſchleſiſchen ab, daß eine gleichmäßige Behandlung der 
weſentlichen Wirthſchaftsbetriebs-Factoren, wie fie jene Aeußerung 
involvirt, geradezu zur Chimäre oder zur abſichtlichen Täuſchung des 
Publikums wird. Noch ärger iſt die Verſchiedenheit in den Gele— 
genheiten zur Verwerthung der landw. Erzeugniſſe. Wer dieſe in 
den beiden Provinzen über einen Kamm ſcheeren will, muß weder 
Schleſien noch Poſen kennen, denn mit Bewußtſein eine derartige 


Aeußerung thun, wäre eine Vermeſſenheit, die unmoglich irgend wie]; 


zum Vortheil gereichen könnte. — 

Hiermit möge Namens der Landwirthſchaft unſerer Zeit überhaupt, 
und der Schleſtens und Poſens insbeſondere, genugſam dargethan 
ſein, „daß die Landwirthſchaft keinen büreaukratiſchen 
Zwang leidet“, und wenn die beiden landw. Centralvereins⸗Se⸗ 
eretariate in landwirthſchaftlicher Literatur ein Privilegium beanſpru⸗ 
chen müſſen, um eine Zeitſchrift für Landwirthſchaft in Aufnahme zu 
bringen, ſo wollen ſie wenigſtens das Gebiet der freien Fachpreſſe 
künftighin unberührt laſſen. Alfred Rüfin. 


Zur Nothſtandsfrage. 
(Aus Oberſchleſien.) 


In den kaſſubiſchen Kreiſen Carthaus und Neuſtadt iſt der Noth⸗ 
ſtand nicht minder groß, als in Oſtpreußen. Der alle Tage gleich⸗ 
förmig wiederkehrende Küchenzettel, ſelbſt bei den kleinen bäuerlichen 
Wirthen, iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Frühſtüäck: Kohlrüben⸗ 
ſuppe, angemacht mit Heringlake; Mittag: Kartoffeln mit Butter⸗ 
milch; Abendbrot: Grütze und Roggenſchrot, dürftig mit Salz ange⸗ 
macht. Fleiſch und Brot ſind ſchon lange unbekannte Nahrungsmittel. 
So wird einer viel geleſenen Zeitung geſchrieben. 

Dagegen in einzelnen Kreiſen Oberſchleſtens lautet der Küchen: 
zettel in guten Zeiten: Frühſtück: Kartoffeln und Buttermilch oder 
Mehlſuppe; Mittag: Kartoffeln mit Kraut (Kapuſta). Das Kraut 
wird oft mit einer Miſtgabel aus einem in der Erde angebrachten 
Bretterverſchlag herausgeholt und dann friſch weg verſpeiſt. Dann 
giebt es eine Art Plaatze, das iſt ein Gebäck aus Mehl und Waſſer, 
welches auf einer Eiſenplatte geröſtet und fo verzehrt wird, faſt wie 
ein Pfannenkuchen ausſehend. Nachmittags im Herbſt: Rüben vom 


Felde; Abends: Kraut, ſaure Milch mit Kartoffeln. Schweineſleiſch 


giebt es, wenn es zu haben iſt, ſo daß Fleiſch und Brot eigentlich 
von jeher unbekannte Nahrungsmittel ſind. Und dabei muß der 
Oberſchleſier weit angeſtrengter arbeiten wie der Oſtpreuße. — 

Als die oſtpreußiſchen Arbeiter durch eine geniale Idee nach dem 
Lande, wo Milch und Honig für ſie fließen ſollte, übergeführt wur⸗ 
den, in den tiefen Schachten der Erde oder in Zinkhütten ihr Brot 
verdienen ſollten, als fie nun gar die lueulliſche Lebensweiſe der Ober- 


ſchleſter näher kennen lernten, meinten ſie, und nicht mit Unrecht, in 
ihrer Heimath ſei doch angenehmeres Verdienſt und bei allem Noth⸗ 


ſtand nirgends eine ſo ſchlechte Lebensweiſe anzutreffen, wie hier im 


Hüttendiſtriet — und ſie machten, daß fie davonkamen! — A 
— SEES ONE IECETEEIEEHEETBEERENREENEIESERSTIGERERLEEBCHENTEENEEIESEEBEREENESNEENEEN 
Provinzial-Berichte. 


Von der Prosna. Die Zeit rückt näher, wo der Berichterſtatter 
des äußerſten Oſtens mit Schilderung der landwirthſchaftlichen Zuſtände 
ſeines Gebiets nicht gar ſo fremdartig mehr in der Hauptſtadt erſcheinen 


wird; an der Verbindung mit dem Oderſtrande arbeiten wir mit aller 


Gewalt, ja ſogar gegen unſeren Willen, denn während in den Scheunen 
noch tüchtig zu thun iſt und der Frühling bereits dem Miſtfahren gewinkt 
hat, rüſten jich auch alle nicht Gebundenen zum Ausrücken an die Eiſenbahn⸗ 
arbeit und man muß ſehr ſolide Accorde ſchließen, wenn nicht der Revers 
der „Arbeiternoth“ ſich wieder nach oben kehren ſoll. Im weſtlichen Nach⸗ 
barkreiſe agirt zwar eine Locomobile, die täglich zur vollen Zufriedenheit 
an 120 Sack driſcht, und ſelbige war ſogar zunächſt unterhalb des ſchle⸗ 
ſiſchen Gebiets am Prosnaſtrande thätig, aber zu uns, die wir noch unter 
der Lajt der grundloſen Wege ſeufzen und denen, ſei es Herr oder Knecht, 
eine ſolche Thätigkeit noch als eine Unnatürlichkeit erſcheint, wird ſie wohl 
ſchwerlich ihre Wanderung antreten. — Indeſſen ändert ſich doch gar 
Manches mit Gewalt. So haben jetzt unſere 3 ackerbauenden Städtchen, 
Roſenberg, Lublinitz und Guttentag, gleich dem früher vorausgeſchrittenen 
Kreuzburg, ihre Garniſon mit ſo und ſo viel Pferden, Roſenberg ſogar 
mit 2 Escadronen, und dies iſt, abgeſehen von dem doch nicht ganz unbedeu⸗ 
tend durch die Mannſchaft geſteigerten Verzehr, von ziemlich bedeutendem 
Belang für unſeren Ackerbau. Dieſe vier Schwadronen reichen hin, wenn 
man nämlich auf unſerem Sande mit Pferdemiſt wird düngen gelernt 
haben, jährlich 1000 Morgen mehr zu bedüngen und dies will immer 
ſchon etwas ſagen, wenn die beiden Kreiſe auch ihre Sandflächen von 
circa 220,000 Morgen eigentliches Ackerland viele Meilen lang und breit 
liegen haben. Hat die Cultur erſt um die Städte Poſto gefaßt, dann, ſo 
war es überall, breitet ſie ſich raſch in allen Richtungen auf das Land 
aus. — Und daß wir nicht ſo theilnahmslos für die Cultur ſind, beweiſt, 
daß wir ſo 15 die e ber Gh eitung leſen und zwar ausſchließ⸗ 
lich dieſe. ährend fie der Gutsherr noch auf dem Theetiſche liegen hat, 


b 

fie ſich zuzuſchicken. — So nehmen wir auch den wärmſten Antheil an 
der Begründung des Fett⸗ und Schlachtviehmarkts und die Breslauer 
werden es bald erkennen lernen, wie gut es iſt, wenn ihnen auch das 
Gras und Heu der Prosnawieſen, das jetzt kaum zu verwerthen, in gutem 
Rind: und Schöpſenfleiſch zugeführt wird. Jetzt hier mäſten oder für Maſt 
züchten wäre in der That ein Widerſpruch mit dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande, anders aber, wenn Abſatz vorhanden. Die bisherige Viehzucht 
hieſiger Gegend iſt kaum anders denn als leere Form zu bezeichnen, und 
Vieh halten lernt man überhaupt erſt, wenn man die Vortheile erkennt, 
die in reichlicher Fütterung liegen; auf dieſe Vortheile aber weiſt nichts 
jo deutlich hin als die Maſt. — So wird der Fettviehmarkt auch 
einen indirecten großen Nutzen überall, ſtiften. . 


Auswärtige Berichte. 


London, 7. März. [Der Ernteausfall von Gro 
im gebt 1867. — Eine neuerfundene Hand⸗Saatdrillmaſchine. 
— Die Cultur der ſchleſiſchen Zuckerrübe für Irland drin⸗ 
end empfohlen. — Taubenplage in Schottland. — Originelle 
ferde⸗Prämiirung in Frankxeich.] Ich beeile mich, Ihnen von 
den landwirthſchaftlichen Jahresberichten über das vergangene Jahr 1867 
ür das geſammte Großbritannien Mittheilungen zu geben, wie ſolche 
deben veröffentlicht worden find und einen klaren Ueberblick über den 
1 fang der vorjährigen Ernte und die Geſammtzahl von allen Viehſtücken 
in England gewähren. Es würde ſelbſtverſtändlich zu weit führen, wollte 
ich Ihnen hier in eingehendem Detail die ganzen Zahlen wiedergeben, 
und ich beſchränke mich deshalb nur darauf, anzuführen, daß die geſammte 
Morgenzahl von allen Fruchtarten, einſchließlich der Brachen und der 
Grasflächen, in Großbritannien 29,831,078 Acres (zu eg. anderthalb Mor⸗ 
gen, alſo etwa 45 Millionen Morgen) beträgt, was ungefähr etwas über 
die Hälfte von der ganzen Flächenzahl dieſes Landes iſt. Dazu kommen 
dann noch Irland mit 15,542,208 Acres letwa 23 Millionen Morgen) 
und die Canal⸗ und ſonſtigen Nachbar⸗Inſeln, ſo daß ſich zuſammen ein 
aue von 45,491,097 Acres (circa 69 Millionen Morgen) her⸗ 
ausſtellt. € 
„Doch da Sie vor allem Anderen von mir die möglichſt treuen Be⸗ 
richte von allen neuen Erfindungen in Bezug auf landwirt ſchaftliche 
Geräthe und Maſchinen begehren, ſo will ich nicht unterlaſſen, Ihnen von 
einem recht nützlichen neuen Geräthe Meldung zu machen, nämlich von 
einer ſelbſtarbeitenden Hand⸗Saatdrillmaſchine, welche der Erfinder nicht 
verſäumt hat ſich patentiren zu laſſen. Es iſt dies ein einfacher Saat⸗ 


ßbritannien 


Drill, vor welchem ein kleines Rad angebracht iſt und welches vermittelſt 


eines langen Stiels von dem Arbeiter dirigirt wird. Der Vorzug dieſes 


aben die Beamten ſchon ihre dienſtbaren Geiſter in Bewegung geſetzt, 


kleinen Geräthes iſt nun aber der, daß durch ein einfaches Drehen von 


einer daran angebrachten Schraube dieſer Drill gleichzeitig für die Aus⸗ 
ſaat von Rübenſamen, von Gerſte, Roggen oder Weizen, von Klee, Boh⸗ 
nen, Raps, Flachs u. ſ. w. benutzt werden kann. Beſonders werthvoll 
möchte dies Geräth für alle Kunſt⸗ und Handelsgärtner in größeren 
Städten fein, welche Küchen⸗ oder Gemüſegärten haben. Für die Land⸗ 
wirthe wird aber ferner der Nutzen hervorgehoben, daß man mit dieſem Ge⸗ 
räthe mit großer Leichtigkeit alle ſolche Stellen ausfüllen und durch Nach⸗ 
ſäen ausgleichen kann, welche die großen S nicht be⸗ 
fäet hatten. Der Preis dafür, 4 Thlr. 5 Sgr. (12 Shill. 6 Pence), er: 
ſcheint gerade nicht ſehr hoch. Zu haben iſt ſie bei Le Butt, Fabrikanten 
in Bury St. Edmunds in Suffolk. 
Berläufig wird es die Bewohner Ahrer Provinz Schleſien intereſſiren, 
zu hören, daß neuerdings ein Mann Namens Caird, in einem Briefe 
an die „Times“ auf das Dringendſte die Cultur von der weißen ſchleſiſchen 
Zuckerrübe für England und Irland anempfiehlt, und zwar zu dem be⸗ 
ſtimmten Zwecke, durch die Production des eigenen einheimiſchen Bodens 
doch wenigſtens bis zu einem gewiſſen Theile zu dem bekanntlich ganz 
ungeheuren Zuckerconſum in England beizutragen. Er führt dabei aus, 
Ne der Ertrag von 6 Thlr. für die Tonne (zu 20 Zollcentner) ſchon mit 
der Getreideernte den Vergleich auszuhalten im Skande ſei. Allein die⸗ 
ſer gute Rathgeber ſcheint nicht zu wiſſen, daß dies keineswegs etwa eine 
neue Idee iſt und daß man ſchon vor mehr als zwanzig Jahren die glei⸗ 
chen Verſuche damit in Irland gemacht hat, die jedoch einfach darum fehl- 
ſchlugen, weil zwar die Rüben vortrefflich geriethen, aber der daraus pro⸗ 
ducirte Zucker die Concurrenz mit dem importirten billigeren indiſchen 
Zucker nicht zu beſtehen vermochte. 1 e 
Welcher Feinde alles die Landwirthſchaft ſich zu verſehen hat, davon weiß 
das wildreiche Schottland neuerdings zu erzählen. Der „Montroſe⸗Stan⸗ 
dard“ berichtet darüber, 15 in dem Diſtricte zwiſchen Arbroath und Dundee 
die Tauben dermaßen an Zahl ſich vermehrt haben, daß allein ein ein⸗ 
lige Grundbeſitzer, der Lord Dalhouſie, durch feine Förſter blos in den 
letzten zwei Jahren über 5000 Stück Tauben geſchoſſen hat, und daß von 
ihm eine beſondere Belohnung für die Tödtung der Thiere ausgeſetzt 
werden mußte, um das Land von dieſer Plage zu befreien, welche die 
Myriaden von Tauben für die ganze dortige Gegend ſind. Und in der 
That will man an der beſſeren Ernte den Nutzen herausgefühlt haben, 
welchen die Verringerung dieſer Ueberzahl von Vögeln in dem Diſtricte 


ſofort zur dalle gehabt habe. 

. chluſſe will ich Ihre Leſer doch noch auf die in dieſem Früh⸗ 
jahr in Caen und Alencon in Frankreich unter dem Protectorate des Gene⸗ 
rals Fleury und des Departements⸗Präfecten ſtattfindenden intereſſanten 
Pferde⸗Preisſchauen aufmerkſam machen, die nicht die gewöhnlichen Vor⸗ 
züge prämiiren, ſondern im Gegenſatze dazu nur für ſolche Pferde Preiſe 
ausſetzen, welche mit einfacher oder doppelter Anſchirrung oder Sattelung 
am beſten ihre von ihnen verlangten Arbeiten leiſten. 
dort ein gutes Schrittgehen, eine gute Fühlung im Maule, das richtige 
Tragen des Kopfes und Haltung des Schwanzes, kurz alle auf eine gute 
und nützliche Gangart und Haltung des Pferdes bezüglichen Eigenſchaften 
mit Preiſen belohnt. Das möchte wohl, auch bei Ihnen in Deutſchland 
Nachahmung verdienen. i Pl; Sm... 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfang März. 5 

In den erſten Tagen des Februar hatten wir in Folgt des im Ge⸗ 

birge eingetretenen Thauwetters wieder Ueberſchwemmung, die aber, da fie 
nicht mit gang, begleitet war, keinen Schaden angerichtet hat? a 
hielt ſie nicht lange an. Vom 4. bis 9. war die Wikterung mehr früh ⸗ 


1 - 


So wird ferner 


tem Himmel und heftigen, kalten Winden. 


ſetzt geſteigert haben, obſchon nicht bedeulend. 


gern können, ſo daß die Bierbrauerei nur einen geringen 


jahrsähnlich mit gelinden Nachtfröſten. Am 10. ereignete ſich ſtarker 
Schneefall, der ſich ſpäter in Regen verwandelte. Bis 14. wechſelten Re 
gen und Schnee mit einander ab. Dann folgten einige Tage mit bedeck⸗ 
Vom 17. bis 19. hatten wir 
wieder ſchönes Frühlingswetter mit ſchwachen Nachtfröſten; von da bis 
um 25. wechſelten Regen und angenehm gelinde Witterung ab. Der 26. 
bis 28. waren ſonnig und warm. * 5 en 
Zu den Productenpreiſen übergehend, jo find die Weizenpreiſe ziem⸗ 
lich ſtationär geblieben, während ſich die Roggen⸗ und Haferpreiſe fortge⸗ 
Malzgerſte blieb fortwäh⸗ 
rend gefragt und preishaltend, für die Brauer ein ſehr fataler Umſtand, 
da ſie der großen Concurrenz halber den Preis ihres Fabrikats nicht ſtei⸗ 
Gewinn ab⸗ 
wirft. In den Wollpreiſen hat ſich nichts geändert, doch hoffen die Pro⸗ 
ducenten auf eine Preisſteigerung, da die Auctignen der Colonialwollen 
in London einen günſtigen Verlauf nehmen. Spiritus kann trotz der 


5 41 Preiſe der Rohmaterialien keinen höheren Preis erzielen. Die Preis⸗ 


chwankungen ſprachen ſich nur in Groſchen aus. Oel will ſich von ſeinem 
niedrigen Preisſtande auch nicht erheben; im Gegentheil ſind die Aus⸗ 
ſichten ganz dazu angethan, daß die Preiſe des Rüböls noch mehr ſinken 
werden. Bis jetzt hatte daſſelbe nämlich als Beleuchtungsmaterial nur 
Concurrenten an dem Gas, dem Petroleum und Solaröl, während es als 
Schmiermaterial für Maſchinen und Wagen das Privilegium hatte; die⸗ 
es ſcheint ihm aber jetzt genommen werden zu ſollen. In Weſtvirginien 
iſt nämlich ein neues, und zwar fettes Erdöl aufgetaucht, welches daſelbſt 
in enormen Mengen gewonnen wird und unter dem Namen Bulcanöl 
2 Weg bereits nach Deutſchland gefunden hat. Es iſt nicht nur weit 
illiger als Rüböl, ſondern übertrifft daſſelbe auch als Schmiermaterial 
inſofern, als es nicht harzt, in Folge deſſen länger ſteht und die Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe beſſer conſervirt. Wenn nun durch das Vulcanöl das 
Rüböl auch als Schmiermaterial verdängt werden ſollte, ſo würde ſich die 
Nachfrage nach Letzterem bedeutend vermindern und in Folge deſſen ſein 
Preis noch mehr und ſo weit ſinken, daß Raps⸗ und Rübſenbau keinen 
Reinertrag mehr geben würde. Dem könnte nur dadurch entgegengewirkt 


werden, daß man den Raps⸗ und Rühſenbau weſentlich einſchränkt. Da 


aber der Oelfruchtbau für den Landwirth aus mehrfachen Gründen von 
erheblicher Wichtigkeit iſt, ſo ſoll er denjenigen Theil des Ackerlandes, den 


er dem Raps⸗ und Rübſenbau entzieht, ſolchen Oelfrüchten zuweiſen, deren 


Samen Speifeöl liefern ; es iſt dieſes um fo mehr angezeigt, als, wie ſchon 
wiederholt in dieſer Zeitſchrift hervorgehoben worden iſt, Deutſchland ſeinen 
Bedarf an Speijeöl noch bei Weitem nicht erzeugt. 

Es iſt ſchon früher mitgetheilt worden, daß zu Anfang November v. J. 
auf dem der Commune Leipzig gehörigen, in unmittelbarer Nähe der 
Stadt gelegenen Landgute Pfaffendorf ein Fettviehhof und Fettviehmarkt 

egründet worden iſt, und zwar durch eine aus den Mitgliedern der Flei⸗ 
Peering in Leipzig gebildeten Commanditgeſellſchaft. Ein Leipziger 
Localblatt bringt jetzt nähere Nachrichten über Einrichtung und Geſchäfts⸗ 
thätigkeit dieſes Inſtituts, denen wir das Folgende entnehmen. 

Der Mangel eines allen Anforderungen entſprechenden geeigneten 
Marktes für Fettvieh ſtellte ſich für Leipzig und Umgebung immer fühl⸗ 
barer heraus. Der Handel und Verkehr zwiſchen Verkäufern und Käufern 
des Schlachtviehes war oft durch mannigfache Hinderniſſe und Jwiſchen⸗ 
fälle 7 Es war deshalb ganz natürlich, daß der in's Leben ge⸗ 
rufene Fettviehmarkt ſich von ſeinem erſten Entſtehen an einer Frequenz 
zu erfreuen hatte, welche ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertraf. 

Die Räumlichkeiten für Unterbringung des auf den Markt gebrachten 
Schlachtviehes ſind ſo vertheilt, daß im nördlichen Theile des Gebäude⸗ 
complexes Stallungen für ungefähr 100 Rinder, in dem norböftlihen 
Theil ſolche für ungefähr 300-400 Hammel, im öͤſtlichen Theil ſolche für 
mindeſtens 800 Schweine und im ſüdlichen Theile Stallungen für Rinder 
und Pferde, ſowie ein Schlachthaus zur Benutzung eingerichtet worden 
ſind. Zur Zeit iſt ein Neubau in Angriff genommen, durch welchen auch 
demjenigen Viehe, das zwar aufgekauft, aber nicht ſofort abgeholt wird, 
eine beſondere Stallung beſchafft wird. Im weſtlichen Theile des Gehöf⸗ 


tes befindet ſich die Wirthſchaft und Reſtauration. Alle über den genann⸗ 


ten Gebäuden angebrachten Boden: und Lagerräume dienen zur Aufbe⸗ 
wahrung von Stroh, Heu, Gerſte, Erbſen, überhaupt für alle zur Stal⸗ 


lung und Fütterung des eingebrachten Viehes erforderlichen Streu: und 


Futterſtoffe. e 

Den betreffenden, namentlich den auswärtigen Händlern iſt Gelegen⸗ 
heit geboten, das Vieh, welches ſie auf den Markt zu bringen beabſichti⸗ 
gen, zu jeder Zeit einzuſtellen, da durch die Inſpection dafür Sorge ge⸗ 
tragen if daß durch die erforderliche Anzahl Leute eine regelmäßige Füt⸗ 
terung und Abwartung des Viehes gegen eine tarmäßige Vergütung ſtatt⸗ 


findet. Es werden z. B, erhoben für Futter⸗ und Standgeld pro Tag für 
einen Ochſen 12 Sgr., für einen Hammel 17, Sgr. a r 
weſentliche Erleichterung des Transportes des Schlachtviehes im Auge 


Weiter hat man eine 


behalten, da nicht allein die Käufer, ſondern auch die Verkäufer das ge⸗ 
kaufte reſp. verkaufte Vieh mittelſt mehrerer disponibler Geſchirre fort⸗ 
reſp. herſchaffen laſſen können. Auch die Hälfte der Hofräume iſt für Ein⸗ 
ſtellung von Vieh durch offene Stände hergerichtet. Eine anderweite ſehr 
weſentliche Einrichtung im Geſchäftsverkehr bietet der Umſtand, daß die 
verſchiedenen Bureaus der Inſpection, des Commiſſionsgeſchäfts und der 

iliale des Steueramts in einem Gebäude vereinigt ſind, ſo daß z. B. 
ein auf dem Markte gekauftes Stück Schlachtvieh ſogleich an Ort und 


Stelle verſteuert werden kann, während das Commiſſionsgeſchäft den Händ⸗ 
lern eine ungemein ſchätzenswerthe Geſchäftsvereinfachung gewährt, indem 


der Händler und namentlich gilt dieſes für den auswärtigen — bei Ab⸗ 


lieferung der Waare ſofort den von ihm geſtellten Kaufpreis erheben kann 


und ſich keiner weiteren Mühe mit dein Verkauf ꝛc. zu unterziehen braucht. 
2 Eine ungefähre Berechnung des zum Verkehr geſtellten Schlachtviehes 
hat ergeben, daß von Anfang November bis Ende Februar gegen 1000 Stück 
Rinder, 4 00 Stück Schweine, 900 Stück Kälber und 1000 Stück Hammel 
eingeſtellt und mit wenig Ausnahmen auch verkauft worden ſind. 

Das Commiſſionsgeſchäft liefert ſehr intereſſante Zahlenverhältniſſe 
und weiſt nach, daß bei ihm allein im Monat November 127 Stück Rind 
vieh, 609 Schweine, 143 Hammel und 73 Kälber umgeſetzt wurden, deren 
Kaufpreis über 33,000 Thaler betkug. Derſelbe erhöhte ſich im December 
bis 104 Rinder, 778 Schweine, 115 Hammel und 118 Kälber auf mehr 
als 5,000 Thaler und im Januar für 131 Rinder, 744 Schweine, 
91 Hammel und 142 Kälber auf mehr als 38,000 Thaler. Mit den 
ähnlichen Zahlen laufenden Monats re betrug der Umſatz in den 
erſten vier Monaten nahezu 150,000 Thaler. 0 

Dieſes fortgeſetzte Steigen der Umſatzſumme bietet den ſicherſten An⸗ 
halt für die Lebensfähigkeit eines Unternehmens, durch das vielfachen 
Bedürfniſſen und Nachtheilen abgeholfen iſt. Rechnet man zu dem nur 
allein durch das Commiſſtons⸗Geſchäft vermittelten Umſatze noch den im 


freien Verkeht bei dem ſofortigen Handelsabſchluß zwiſchen Verkäufer und 


Käufer, jo dürfte der Geſammtumſatz von 300,000 Thalern in vier Monaten 
kaum zu hoch gegriffen ſein. 
Eine ſehr bedeutende Anzahl Vieh, namentlich Rinder und Schweine, 
haben Schleſien, Thüringen, Baiern, das Vogtland und die Dresdener 
Gegend geſtellt, während Hammel von den Leipzig näher oder entfernter 
elegenen Rittergütern eingebracht, Kälber aber aus allen Gegenden her⸗ 
beigeſchaft wurden. 
Veoor Kurzem find die Verhandlungen veröffentlicht worden, welche der 
Landesculturrath für das Königreich Sachſen in ſeiner Sitzung im Decem⸗ 
ber v. J. gepflogen hat. Angenommen wurde der Antrag, die Staats⸗ 
Regierung zu veranlafien, daß der Kalk für die Landwirthe durch billigere 
A auf den Eiſenbahnen und Beſeitigung der Differenzialfracht⸗ 
tze wohlfeiler gemacht werde, da der Kalt durch die neu eingeführten 
Düngemittel nicht erſetzt werden könne. 
eiter war der Landesculturrath der Anſicht, daß eine Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für landwirthſchaftliche Arbeiter mit Erfolg ins Leben gerufen wer⸗ 


den könne und daß dieſelbe günſtig für die Löſung der landwirthſchaftlichen 


Arbeiterfrage wirken werde. 


Ferner wurde ein Plan des Herrn von Noſtitz genehmigt, nach wel: 
chem der Staat in Gemeinſchaft mit dem ritterſchaftlichen und dem land⸗ 


wirthſchaftlichen Creditverein auf den Inhaber lautendes Papiergeld in 


Beträgen von 10 bis 100 Thlr. anfertigen und damit Darlehen von hoͤchſtens 


3 Thlrn. pr. Steuereinheit an Creditſuchende gegen erſte Hypothek ausreichen 


möge. Der Erborger ſoll das Capital mit 4% pCt. verzinſen, wovon 
3 pCt. dem Staate zufließen, 1 pCt. zur Tilgung der Capitalsſchuld ver⸗ 
wendet und % pCt. zur Deckung der Verwaltungskoſten verwendet wer⸗ 
den ſollen. Außerdem könne denſelben Creditſuchenden noch ein weiteres 
5 — gegen zweite Hypothek in gewöhnlichen Pfandbriefen gewährt 
werden. 

Ebenſo wurde ein Antrag des Herrn Ahlemann ER t, dahin 
gehend: Die in Sachſen thätigen landwirthſchaftlichen Creditinſtitute zu 
erſuchen, dieſelben möchten bei Werthsermittelung der zu beleihenden 
Güter, ſofern nicht ſchon günſtigere Normen befolgt worden, eine Erwei⸗ 


terung dahin treffen, daß zu den 6 Thlr. pr. Steuereinheit der Grundſtücke 


noch 40 pCt. desjenigen Zeitwerths der Gebäude, welcher behufs der 
Brandverſicherung feſtgeſtellt worden iſt, geſchlagen, dieſe ganze Summe 
beliehen, beziehentlich der Darlehensbetrag auf Gebäude mit 2 — pCt. 
pr. Jahr amortiſirt werden, und die Staats⸗Regierung zu bitten, dahin 
Anordnung zu treffen, daß die Capitalien, welche unter ihrer Verwaltung 
oder unter der Verwaltung ihrer Organe ſtehen, nach obigen Grundſätzen 
auf landwirthſchaftliche Beſitzungen ausgeliehen werden, und die Befol⸗ 
gung dieſer Grundſätze als mündelmäßige Sicherheit zu erklären. 

Die Auflöſung der landwirthſchaftlichen Abtheilung der Akademie 
Tharand iſt den Kammern zugeſagt; ſie ſoll mit der Univerſität Leipzig 
verbunden werden. = 
In dieſen Tagen gingen aus Mähren bedeutende Transporie Schlacht⸗ 
Rindvieh durch Sachſen nach England. Es werden noch mehrere ſolche 
Transporte erwartet, da engliſche Speculanten in Mähren anſehnliche 
Aufkäufe au haben ſollen. Ser 
Inm Laufe des Februar fand in Dresden die dritte allgemeine Ge⸗ 
flügelausſtellung ſtatt, welche ſehr gelungen war. Ausgeſtellt waren Tau: 
ben, Hühner, Faſanen, kaliiorniſche Wachteln, Papageien und Kanarien⸗ 
vögel. Gegenüber den früheren Ausſtellungen war die diesjährige inſo⸗ 
fern von ganz beſonderem Intereſſe, als die Ausſtellung nach Racen er⸗ 
folgt war, um Kennern und Laien ein anſchauliches und belehrendes Bild 
zu gewähren. e. 
7 y DEI EEE ET AG VE EEE EEE EEE ET 


Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
am 9. März c. zu Breslau. 


Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe 10 ½ Uhr, ſtellte die anweſenden 
Gäſte dem Vereine vor, machte Mittheilung, daß als neue Mitglie⸗ 
der eingetreten ſind: Graf Colonna Walewski auf Klein-Deutſchen, 
Graf Schulenburg — Triebuſch, Rittmeiſter Mens auf Carlshof. 

Als Vorlagen des Central-Vereins zu den geſchäftlichen Vereins⸗ 
angelegenheiten empfiehlt er den Vereinsmitgliedern, für die Errich⸗ 
tung der Verſuchsanſtalt in Breslau in ihren Kreiſen wirkſam zu 
fein. Ferner theilte er mit, daß die Vereinsrechnung für richtig be⸗ 
funden und dem Seeretair daher Decharge ertheilt worden ſei. 

Der General⸗Secretair des Vereins, Herr Janke, trägt ein Re 
ferat vor zur Frage ad 1 der Tagesordnung: 


Iſt für die Wollproducenten wie für die Wollhändler eine Re: | 


organiſation der Wollmärkte wünſchenswerth? 

Er hebt darin hervor, daß die Herſtellung eines Lagerhauſes, und 
nachdem ein ſolches Etabliſſement errichtet ſein wird, Wollauctionen 
das Marktgeſchäft beleben und dem vorhandenen Uebelſtande des Han⸗ 
dels in den Häuſern reſp. Fluren und Zelten der Städte wirkſam 
abhelfen, ferner die Vereinigung der vielen kleinen Wollmärkte den 
Handel in den Hauptſtädten concentriren dürfte. Die Anweſenden 
erklärten ſich alle mit der Nothwendigkeit, ja Wichtigkeit eines ſolchen 
Etabliſſements einverftanden, find indeß der Meinung, daß die gro⸗ 
ßen hierfür erforderlichen Capitalien zu ſchwer aufzubringen ſein wür⸗ 
den und daher die Errichtung eines ſolchen Lagerhauſes der Zukunft 
überlaſſen werden muß. — ; 

Da zu Frage 2 der Referent nicht erſchien, hielt Mitglied Boll⸗ 
mann einen Vortrag über die Vorgänge in der ſchleſiſchen Schaf⸗ 
zucht ſeit Gründung des ſchleſiſchen Schafzüchtervereins. Redner be⸗ 
rührte zunächſt die Gründe, welche auf die Verdrängung des Electo⸗ 
rals einwirkten; zunächſt war es die Traberkrankheit, welche ſich in 
den Electoralheerden eingebürgert hatte, weshalb man zur Negretti⸗ 
richtung, zur Züchtung eines anderen Blutes überging. Auf den 
Uebergang zur Negrettizucht wirkten ferner das Herabgehen der Preiſe 
für edle Wollen, weshalb man auf Hervorbringung von Wollmaſſen 
Bedacht nahm, in dem Streben nun immer weiter ging bis zu den 
Rambouillets, die jetzt zur Mode geworden find. Zum Schluſſe 
ſeines Referats kommt Redner darauf zurück, daß für Schleſien die 
Edelzucht in der Electoral- und Negrettirichtung feſt⸗ und hochgehal⸗ 
ten werden müſſe. 

Zu Frage 3: Haben ſich die bei bereits eingetretener Drehkranheit 
von John Lehmann zu Neudietendorf u. A. in neuerer Zeit 
wieder mehrfach empfohlenen Trepanations- und Hydatiden⸗ 
Blaſen⸗Extractions-Methoden und Apparate wirklich dieſen An⸗ 
preiſungen entſprechend practiſch bewährt oder nicht? 

Graf Schulenburg Triebuſch machte die Mit'heilung, daß er 
vor Jahren den Apparat für die Blaſenoperation gekauft habe. Der: 
ſelbe beſteht aus einem dünnen Trocar mit drei verſchieden langen 
Hülſen, einer Sprite, Pincette und Scheere. Nachdem nun erforſcht 
worden, wo die Blaſe des drehkranken Schafes ſitzt (gewöhnlich einen 
Finger breit hinter dem Horn; drückt man mit dem Finger auf die 
kranke Stelle, ſo zuckt das Thier), ſcheert man die Wolle herunter, 
bindet das Schaf ganz feſt, läßt den Kopf feſthalten, ſteckt dann den 
Trocar hinein und ſofort ſpritzt das Waſſer heraus, nachdem man 
ſelbſtredend den Kopf herumgedreht hat. Mit der Spritze zieht man 
nun das Waſſer heraus, zuletzt auch die Blaſenhaut, wobei man 
mit der Pincette nachhilft. Hat man die richtige Stelle nicht ge⸗ 
troffen, fo iſt es durchaus unſchädlich, an mehreren Stellen zu tro: 
kiren. Dann ſchließt man die Hautwunde durch Anwendung von 
Collodium. Das operirte Thier frißt ſogleich und iſt nach wenigen 
Tagen wieder munter. Wiederholen ſich nach Wochen die Erſchei⸗ 
nungen der Drehkrankheit, ſo kann man unbeſchadet die Operation 
wiederholen. — Graf Schulenburg hat bei 2300 Schafen ſeiner 
Heerde ſeit 1865 55 kranke Thiere gehabt, von denen 32 gerettet 
worden ſind; Verluſt im Ganzen nur 23 Stück. In 36 Fällen 
wurde die Blaſe entfernt und wurden davon geſund 24, 12 ſtarben. 
In 16 Fällen wurde die Blaſe nicht entfernt und genaſen davon 8, 
es ſtarben ebenſo viele. In 4 Fällen ſtarben die Thiere während 
der Operation. Der Verluſt, auf die Dauer von 3 Jahren vertheilt, 
ergiebt 8 Stück für das Jahr. Alle Reſiduen, die Blaſe, das auf 
gefangene Waſſer, muß man vergraben. Redner empfiehlt, nachdem 
er einen trepanirten Schädel eines Maſthammels vorgezeigt, aus wel⸗ 
chem zu erſehen, daß die Hirnſubſtanz gänzlich unverletzt geblieben, 
den Apparat von Hauptner in Berlin, Charlottenſtraße 74, wegen 
der vorzüglichen Arbeit, zu beziehen. (Eine Abhandlung über das 
Operiren drehkranker Schafe von O. Zeden werden wir in nächſter 
Nummer dieſer Zeitung veröffentlichen. D. Red.) Das von John 
Lehmann zu Neudietendorf empfohlene Trepanationsverfahren beſchreibt 
Herr v. Eichborn näher. Die Verſammlung giebt indeß dem eben 
vorgetragenen des Grafen Schulenburg den Vorzug. 

Frage 4. Worin hat es feinen Grund, daß ungewaſchen geſchorene 
ſogen. Schmutzwollen auf dem Breslauer Markt faſt durchweg 
einen, weder ihren qualitativen Eigenſchaften, noch ihrer meh⸗ 
reren oder minderen Belastung mit Fettſchweiß irgendwie Rech⸗ 
nung tragenden, übereinſtimmend niedrigen Preis (von gewöhn⸗ 
lich 7½ Sgr. pro Pfund) haben? Eine Erſcheinung, deren 
genügende Erklärung in der, ja doch ohne allen Nachtheil nach⸗ 
zuh elenden Wäſche allein jedenfalls nicht zu ſuchen iſt. 

Herr v. Eichborn —Güttmannsdorf heb! voor, daß es ganz 
irrationell ſei, für diiſe Wollen einen niedrigeren Preis anzulegen, 
und könne man mit gleichem Neher dies bei allen anderen beladenen 
Wollen thun. Hr. Eichborn —Hundsfeld theilt mit, daß nach ihm 
gewordenen Angaben eines Fabrikanten gut gewaſchene ſchleſiſche Wollen 
bei der Fabritwälhe ca. 40 pCt. verlieren, d. h. es bleiben vom 
Ctr. 60 Pfd. gewaſchene Wolle übrig. Ungewaſchene Wollen verlieren 
ca. 80 pCt., d. h. es bleiben vom Centner 20 Pfd. gewaſchene übrig. 
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Mithin würde ſich der Preis ungewaſchener Wollen auf den dritten 
Theil der gewaſchenen ſtellen. Weil aber Mehrkoſten bei der Mani⸗ 
pulation entſtehen, außerdem die Frachten theurer kommen, ſo wird 
in der Regel noch nicht der dritte Theil, ſondern ungefähr der vierte 
Theil erreicht. Bisher] haben die Fabrikanten Abneigung gegen 
Kauf der ungewaſchenen Wollen gezeigt. Es iſt nicht unberückſichtigt 
zu laſſen, daß der Käufer ungewaſchene Wolle nicht auf Lager 
nehmen kann, ſondern bald in die Wäſche geben muß, weil ſie zu 
leicht ſich entzünden würde, er außerdem ſich der Gefahr ausſetzt, 
daß der Schweiß das Haar verzehrt und die Qualität dadurch ver⸗ 
dirbt. — Director Lieb empfiehlt das von Ketſey u. Co. zu Peſth 
empfohlene Wollwaſchverfahren. Dies bewährt ſich zwar, aber da 
das Vließ nicht unter 1 Sgr. in der Wäſche herzuſtellen iſt, ſo dürfte 


es zu koſtſpielig werden. — Der Vorſigende hebt hervor, daß von 


der Schmutzwolle häufig / des Gewichts verloren gehen, jo daß 
die Preisreduction jedoch nicht höher als 8 Sgr. wohl ſich rechtfertigt. 
Es theilen nun mehrere Mitglieder die Reſultate ihrer Erfahrungen 
mit, dahin gehend, daß ſie doch ſtets zu ihrem Nachtheil gehandelt, 
wenn ſie die Wolle ſelbſt mit künſtlichen Waſchmitteln gewaſchen hatten. 

Zu den allgemeinen Beſprechungen über die vorausſichtlich im 


nächſten Jahre zu veranſtaltende Ausſtellung übergehend, ward be⸗ 
ſchloſſen, beim Central⸗Verein die Abhaltung der Schaſſchau für Mo⸗ 
nat März in dem Falle zu beantragen, daß nicht durch die allge⸗ 


meine Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe ein anderer 


Termin in Vorſchlag gebracht würde, — jedoch dürfe für dieſen Fall 


die Schafſchau nicht ſpäter als Anfang Mai abgehalten werden. — 


Die Wahl einer Jury wurde abgelehnt; die Abhaltung einer Vließ⸗ 
ſchau beſchloſſen, jedoch nur im Falle die große Verſammlung ſtatt⸗ 


findet — Die Wahl der Commiſſion und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes iſt auf die nächſte Sitzung im November d. J. einſtimmig 
verſchoben. 
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Literatur. 

— Wirthſchaftspredigten für ſtrebſame praktiſche Landwirthe 
von Dr. Udo Shwarzwäller. Se 19 5 
Riſch. 1868. e ö 
Hätte der Herr Verſaſſer ſein Buch oder vielmehr die Sammlung 
von früher in Vereinen frei gehaltenen Vorträgen etwa für Ackerbau⸗ 


erlag von Cohen und 


ſchüler oder ſolche ſtrebſame Landleute geſchrieben, welchen, bei mangeln. 
der klaſſiſcher Bildung, dennoch darum zu thun iſt, einen Begriff von 


Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft zu bekommen, jo könnte man ſein Streben 


nur loben. Für wirklich gebildete Leſer genügt weder Styl noch Inhalt. 
Durch das oͤflere Verweiſen auf frühere oder ſpätere Reden, oder Werke 


deſſelben Verfaſſers wird der Leſer noch dazu unangenehm berührt, und 
ſcheint dies der Verfaſſer auch gefühlt zu haben, weil er ſich deshalb in 
der Vorrede ſelbſt entſchuldigt. 


Was die Bezeichnung darf log betrifft, jo iſt nur Nr. 6 im Predig!⸗ 


tone gehalten und wird darin ſogar Theologie mit Landwirthſchaft ver⸗ 
glichen. Ob mit Glück, ſteht dahin. Zu loben iſt in dieſer Predigt der 
Verſuch, Thaer wegen ſeiner Humustheorie gegen Liebig in Schutz zu 
nehmen, und zwar deshalb, weil Thaer damals (vor 20 Jahren) noch nicht 
die chemiſchen Kenntniſſe beſaß, als Liebig, indem er ſonſt das Dogma 
der Humustheorie nicht aufgeſtellt haben würde. — Damit find wir voll 
kommen einverſtanden und bedauern nur, daß man nicht wohl ſein eige⸗ 
ner Enkel ſein kann, weil man dann viel klüger werden könnte. Hat doch 


der brave Ariſtoteles auch nichts von Elementen gewußt, und hat doch ſo 


manches Jahrhundert als Leitfaden gedient. 


Die Sprache iſt übrigens verſtändlich und . populär, ſo daß 
der einfache Landwirth dadurch wohl angeregt und, belehrt werden kann. 
Ein weiteres Eingehen auf die einzelnen Predigten iſt nicht wohl moglich, 


da deren 21 ſind, über ganz verſchiedene Themata. 


— Neue Beiträge zur Frage über die ſeuchenartige Krankheit 


der Seidenraupen, abgeleitet aus den Ergebniſſen der vergleichenden 


Seidenraupenzuchten an der k. k. höheren landwirthſchaftl. Lehranſtalt Unga⸗ 


riſch⸗Altenburg im Jahre 1867. Mitgetheilt von Prof. Friedrich Haber⸗ 


landt. Veröffentlicht vom Miniſterium für Handel und Volkswirthſchaft. 


Mit n Tafel. Wien. Verlag von Carl Gerold's | 


Sohn. 5 
Ein ſtreng wiſſenſchaftliches, auf genauen Forſchungen und Unter⸗ 
ſuchungen baſirendes Werkchen, das allen rationellen Groß⸗Seidenzüchtern 
zu empfehlen iſt. Der Herr Verfaſſer hat alle ſeine Unterſuchungen fleißig 
mit dem Mikroſkop vorgenommen und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, 


daß Anſteckung wohl am häufigſten die Seidenraupenkrankheit herbeiführe. 


Seine Schlußfolgerungen und Vorſchläge find hoͤchſt beachtenswerth. Er 


ſagt u. A.: Wir können unſere geſunden Raupen vor der Gefahr der 


Anſteckung ſchützen, indem wir in der Nähe derſelben keine kranken oder 


verdächtigen Zuchten dulden; indem wir auf rechtzeitige Entfernung der 
im Wachsthum zurückbleibenden Raupen Bedacht nehmen, die felge 


Reinigung der Zuchtlocalitäten und aller Geräthſchaften nach jeder Auf⸗ 


zucht vornehmen ꝛc. Wir werden uns geſunder Zuchten verſichern, indem 


wir uns bemühen, durch eine paſſende Auswahl der 255 Grainsgewinnung 
verwandten Schmetterlinge oder der zur Aufzucht b 

den Angriffen des Pilzes gegenüber widerſtandsfähigere Generation her⸗ 
anzuziehen u. ſ. w. C. Klimke. 
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Zaum diesjährigen Breslauer Maſchinen⸗Markt. 


dem Breslauer landw. Vereine für die Zeit vom 30. April bis 
angeſetzten Ausſtellung von land-, forjt: und haus wirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräthen nach Breslau geſandt werden, finden nachſtehende 
Erleichterungen ſtatt: i 8 


1) die Beförderung erfolgt für den Hintransport zu dem vollen tarif⸗ 1 g 


mäßigen Frachtſatz⸗ 


eſtimmten Eier eine 


ür den Transport der Ausſtellungs⸗Gegenſtände, welche zu der von = 
il bis 3, Mai c. 


2) Der Rücktransport der unverkauft gebliebenen Gegenſtände erfolgt . 


dagegen auf derſelben Route frachtfrei, wenn: 
a. dem auszuſtellenden Frachtbriefe der Original⸗Frachtbrief über den 
Hintransport beigefügt und 


b. auf dem Frachtbriefe von der Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſton 
beſcheinigt iſt, daß die Gegenſtände auf der Ausſtellung geweſen 


2 e 1 5 n f 1 5 f N 
3) Tiefe Transport⸗Erleichterungen finden nur bis 3 Wochen nach dem 
Schluſſe der Austellung Anwendung. 8 4 


—— 


Befigveränderungen. 


Das Rittergut Polniſch⸗Ellguth, Kr. Oels, von Rigbi, Reuter an Bar: 


tikulier Heinrich Ebel in Breslau. 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


0 N Schleſien: März 16.: Militſch, Poln.⸗Wartenberg, Winzig, Glei⸗ 
witz, 


eech Reichwalde. — 17.: Liebau, Lorenzdorf, Quaritz, 
— 18.: Breslau, Pleß, . — 19.: Friedland OS. — 20.: Rothwaſſer. 


In Poſen; März 17.: Gofton, Miloslaw, Obornik, Pinne, Pogor⸗ 2 


zelle, Schrimm, Stenszewo, Wollſtein, Czarnikau, Gembit, Gollancz 


ubland. 


4 
narzewo. — 18.: Grabow, Lobſens, Lopiennd. — 19.: Ventſchen, Birn. 


baum, Bojanowo, Obrzycko, Raszkow, Chodzieſen. 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
März 12.: Hirſchberg, Leobſchütz. — 13.: Liegnitz. 
Sub haſtationen. 8 


Am 16. März: Neu⸗Ohlen, Vorwerk Nr. 2 zu Wilmsdorf, tarirt auf 
37,920 Thlr., Kr.⸗Ger. Creutzburg. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 11. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 2 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


andwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage Inſerate werden angenommen 


ö Juſertionsgebabr: i Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
1¼ Sgr. pro 5jpaltige Petitzeile. f Herren ⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 11. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 13; März 1868. 
Königl. landwirthſchaftl. Akademie Proskau in Schlefien, 2. Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: Derſ. Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
Uerzeichniß 3. Veterinärskliniſche Demonſtrationen: Derſelbe. 5 0 
der Vorleſungen, practiſchen Aehungen und Erläuterungen im VIII. Baukunſt: Landwirthſchaftl. Baukunde: Baurath Engel. In Silbergroſchen.) 
Sommer⸗Semeſter 1868. Beginn am 20. April. IX. Mathematiſche Disciplin: Unterricht im Feldmeſſen und Ni: SS SNA SAS SIe 
I. National⸗Oekonomie. Specieller Theil: Dr. Schönberg. velliren: Derſelbe. r TEE FT Datum. 
II. Landwirthſchaſtsrecht: Derſelbe. Lehrhilfsmittel i eee TOT SE RT: 
5175155 a 8 ö . SGG S S S 58 
III. Landwirthſchaftliche Disciplinen: f Der Unterricht wird, wie aus dem Lehrplane erhellt, durch De | 88 3555 8 8 5888 8 8 8 8 
ir Aus dem Gebiete der allg. er u. Betriebslehre. monſtrationen, praktiſche Uebungen und Greurjionen erläutert. Hier: | ß 88 8 8 S e e 2 De 
Landw. Betriebslehre: Dr. Blomever. zu dient zunächft die geſammte Gutswirthſchaft mit ca. 4000 . .. . SS = 1 8 2 2 
2. Tarxationslehre: Derſelbe. er Morgen Areal, aus mannigfaltigſten Bodenarten und Grundſtücken : „ . 8 = 
3. Practiſche Uebungen im Bonitiren von Grundſtücken und beſtehend und von 4 Vorwerken aus in 9 Rotationen bewirthſchafteettt che 8 
Abſchätzen von Landgütern: Derſelbe. 8 Werthoolle Viehbeſtände, verſchiedenen Racen angehörig, tragen zur N 
4, Practiſche landw. Demonſtrationen: Adm. Schnorrenpfeil. | Veranſchaulichung der Lehre von der Thierzucht bei. Die techniſchen Z.... S.. 058.5 828 58% 
5. Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde: Dr. Blomeyer. Betriebsanlagen der Gutswirthſchaft, wie Brennerei, Brauerei, Zie⸗] LSS AT Ss STIL gelber 
B. Aus dem Gebiete der Productionslehre. lei, erlä i N ä — — S Minen 2 =) 
a 19 : gelei, erläutern’ die technologiſchen Vorträge. 6 = — A Be = 
6. Specieller Pflanzenbau: Adminiſtrator Schnorren pfeil. Als weitere Lehrhilfsmittel dienen: Die Verſuchs-Wirthſchaft und“ — — — — — — 85 
7. Handelsgewächsbau: Garten⸗Inſp. Hannemann. Verſuchs⸗Station, von dem Lehrer der Landwirthſchaft und dem Led: | Sg © “Rn Bu  —,5 : "A 
8. Trockenlegung der Grundftücde und Drainage: Baurath rer der Chemie geleitet; der botanifhe Garten; das pomologiſche] LS LI III ISLLSIILSIISL] 8 = 
Engel. 2 \ Inſtitut und das Arboretum; die Anatomie; das chemiſche und pflan- | = 8 82 8 8 8 
5 Obſtbaumzucht und Obſibau: Garten Inſp. Hannemann. zenphyſiologiſche Laboratorium, beide für praktiſche Arbeiten der Stu: | & ® ET 8 88 3 
10. Allgemeine Thierzucht: Director Settegaſt. direnden eingerichtet; das landw. Muſeum mit dem Modellcabinet | SS SSS SS er b Roggen. 2 
11. Schafzucht: Derſelbe. und den Woll⸗ und Vließ⸗Sammlungen; das zoologiſche Cabinet; 8 — 8 SS S 888 57 8 
12. Seidenbau mit Demonſtrationen: G.⸗Inſp. Hannemann. die Bibliothek und das Leſezimmer. 2 EN 88 S888 88 D 
13. Pferdekenntniß: Dr. Dammann. Zur Erläuterung der forſtwirthſchaftlichen Vorträge dient das] ASS S888 AI) 5 2 erſte. = 
gr Bienenzucht mit Demonſtrationen: Rechn.-Rath Schneider. | 20,000 Morgen umfaſſende Forſtrevier. = 2 8 888288 8 
„Forſtwirthſchaftliche Diciplinen: 1 15 . — . 3 2 2 ® 
1. 5 Forſtſchutz: Oberförſter Wagner. Praktiſche Curſe und Praktikanten⸗Station. ese ese Se 88 den 31 safer. 81 - 
2. Forſtliche Excurſtonen: Derſelbe. Junge Männer, welche die Abſicht haben, ſich beſonders mit dem | & — 55 SSS 1:3 2 
V. Naturwiſſenſchaftliche Disciplinen: Schäfereiweſen vertraut zu machen, um ſpäter die Leitung von 5 — . * 
1. Agrieultur-Chemie: Prof. Dr. Kroder. Schäfereien als Geſchäft zu betreiben, erhalten Gelegenheit, fid für | „EEE SERIAL ISLILLLIILS [Erdien 
2. Organiſche Chemie: Derſelbe. den erwählten Beruf gründlich auszubilden. Für die praktiſche Er: | S 88 
3. Analytiſche Chemie mit Uebungen in landw <hemifchen Ar. lernung der Spiritus: und bayeriſchen Bier: Fabrikation = 
beiten im Laboratorium: Derſelbe. 7 in beſonderen Curſen iſt Vorſorge getroffen. SSS SSS N SSS es BEN fartoffeln 
4. Morphologie der Pflanzen und Syſtemkunde: Profeſſor Dr. Zur Erlernung der praktiſchen Landwirthſchaft iſt durch die mit der Fa 8 — — 
Heinzel. f Akademie in Verbindung gebrachte Praktikanten⸗Station Gele-] TS SSSSS RIS SNN AS! SEN IHeu, der Ctr. 
. 5. Krankheiten der Pflanzen: Derſelbe. genheit geboten. Angehende Landwirthe finden gegen Entrichtung S SS SSS SSS S Stroh, das Schck. 
6. Practiſche Uebungen in anatomiſch⸗ phyſiologiſchen Unter: einer Penſton in dem Hauſe des Adminiſtrators in Proskau und des 3 5 Pre ne Ad 
ſuchungen der Pflanzen: Derſelbe. Wirthſchafts⸗Inſpectors auf. dem Departement Schimnitz Aufnahme; — rer | Rindſleiſch, Pfd. 
7. Botaniſche Excurſionen: Derſelbe. fie werden von ihren Lehrherren mit dem Betriebe der Landwirth: | SEI I SAE SST NE Quart. S 
8. Land⸗ und forſtwirthſchaftl. Inſectenkunde: Dr. Henſel. ſchaft vertraut gemacht und in der Gutswirthſchaft praktiſch be: . — = 
9. Analytiſche Botanik: Prof. Dr. Heinzel. ſchaftigt. I ol are un om | zul fund. 8 
10. Phyſikaliſche Geographie: Dr. Pape. Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und | S d er IEier, die Mand⸗. 
11. Experimental⸗Phyſik: Derſelbe. Lehrhilfsmittel enthält die bei Wiegandt und Hempel in Berlin er⸗ wien 2 
3 Naturgeſchichte der Hausthiere: Dr. Henſel. ſchienene und fär den Preis von 15 Sgr. durch alle Buchhandlun⸗ — ; 
3. Geologie, Geognoſie und Bodenkunde: Derfelbe. gen zu beziehende Schrift: „Die Königl. landwirthſchaftliche Akademie 5 N 2 14 
14. Zoologiſche und geognoſtiſche Excurſionen: Derſelbe. Proskau“; auch iſt der unterzeichnete Director gern bereit, auf An: : Landwirthſchafts⸗Beamte, N 
VI. Oekonomiſch⸗technologiſche Disciplin: Landw. Technologie. fragen weitere Auskunft zu ertheilen. age ee Ser . 55 3 
VII. Thierheilkunde: Proskau, im Februar 1868. lich nachgewieſen durch das Bureau des Se Vereins zur W 


1. Geſundheitspflege der landw. Hausthiere: Dr. Dammann. 


Der Director, Landes-Oekonomie⸗Rath Settegaſt. v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner. 


VE TEEN EEE EEE EEE EEE" Ein N 
Vorſter & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen zur nächſten Feldbeſtellung ihre bewährten 


Kalidüngerpräparate 


und erlauben ſich beſonders auf ihre Gemiſchten Kalidünger aufmerkſam 


Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft! Club der Sandteirthe. 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saaran. Sum Sppathetemanti am & Sprit wersen 
Zum Verſandt aufgelagert waren am 26. Februar 800 Centner Superphosphat von | ; i „ 

K 30 S phat Baker⸗G r 2 März 1350 Etr. vorher Offerten in unſeren Brieſkaſten, Neue 
Sundentsie dag aer We pee en ere cen Taſchenſtraße 4, niederzulegen. 167) 


reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 158 Bean Sa 4.2.9 M. nach Schluß 


| FF ee NT des Seen, N zu machen. Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und fonfige 
g nach Beſtimmung I. 15,59% 14,84% 19,01 * a * * erwünſchte Auskunſten werden mit größter Bereitwilligkeit gratis ertheilt. [3] 
' “ c 7 ann. URN 8 der ee Herrn Dr. Wilckens⸗Pogarth über land⸗ a N 2 
im Mittel — . 15,58 X 188 19,03 % wirthſchaftliche Transport- Verhaͤltniſſe. 55 z 2 | = 
Die V Sſtat des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins fü leſien. 7 7 Zwel möblirte Zimmer in der Nähe der Freiburger und Niederschlesischen 
Fe den 8. März ed er 2 Dr, Pei en a Ein Oekonomiebeamter, Eisenbahn, Nicolai- Stadtgraben Nr. Gb, erste Etage, sind, als Absteigequartier ge- 
S all hi 0 Nr al nahe — . 
5 5 Güter ⸗Complexen unter gediegenen Direc⸗ Ei 18 10 * N N f * 
Frankenſteiner Thierſ chan. nee Donnerstag, den 19. März d. J, Mittags 12 Uhr, 
*. N Den vielen K e W es u geſtattet auf . Meabk. und Del aeg Fetedebe keene, verkauft das unterzeichnete Dominium in öffentlicher Auction: 189) 
di ndes zu antworten: ies jähri g : : ⸗Betr lt, ng: i : 1 
F dieſer für mch oled Kaum ls der im Jadre 1808 beute, auf 2. fn Jun 1 Hoc oder 1 ed 29 Stück Rambouillet⸗Merino⸗Böcke und 
i welchem über 800 Stück Vieh präſentirt wurden. Wird vorheri⸗ 4 en intsderböluniſfe, Stellung als Ober⸗ 31 2 Electoral⸗Negretti⸗Böcke. 
es Unterbringen des Viehes gewünſcht, fo wollen ſich die reſp. . Beamter oder jelbitjtändiger Verwalter einer Die Böcke werden für jedes, den Minimal⸗Preis, welcher zu 10 bis 50 Thlr. 

N T Herren Ausſteller an Theophil Hellwig in Frankenſtein oder auch 8 e eee en in Schlefien feſgeſezt in, überfleigende Gebot abgegeben. . g 
5 an mich wenden, — Camenz, den 5. März 1868. 1153] 4 „ Geneigte Offerten werden unter Chiffre Am Auctiondtage und für angemeldeten Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei An: 
1 f Hie hl. 8 E. H. 33 dur das Stangen ſche Annoncen - kunft des Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens, und von Bromberg um 11 Uhr 
b Bureau in Breslau erbeten. [165] Morgens Wagen zur Abholung bereit. \ 

. jungen, e 3 55 er un Halb 1 Be noch 10 junge Bullen, Shorthorn⸗ 
— mit guten Zeugn. en, mehrere Jahre Voll⸗ und Halb⸗Blut, meiſtbietend verkauft. j 
Für Oſtpreußen. beim Fach, mit Flachs u, Rübendan, Bud) Programme werden auf Wunſch überſandt. 
S ˖ f S 5 Sadtwicker S h ee re dals Be e def Czaycze, den 10 Februar 1868 
\ et ea eamter. Gef. 7 f s Y g 
gathafer, Saatgerſte, Saatwicken, Saatbohnen, S dene en Organ. Nächte Pot Station: Wiſet. 5 
b herſe, 4 nen, eee Nächſe Cifenbahn-Station: Bialostiwe. Ritthausen. 


Saatkartoffeln, Samenroggen 


in jedem Quantum erbitte ich mir billigſt und baldmöglichſt. 


Eugen Heymann, Breslau. 


r ·˙ w v 
Kin gute I dee eee Gedämpftes Knochenmehl I., 


rößeren Grundſtücke (Geſchäftshaus), in it 25 ; : - 
, FF , d ee 8 
u Oſtern oder Joh zu cediren. Nähere ; ’ . 
| Locomobilen und Dresch-Maschinen, nur für Selsjtvarleiher durch das ged. Knochenmehl Wan — 
| Drill M hin in jeder beliebigen Reihenentfernung, aneh mit _ Artift. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. mit 40 pCt. Peru » Guano, Staßfurter Haar Prima⸗Qual., 
Maso en einer besonderen Vorrichtung, um gleichzeitig Gi R 1 { { präp. Knochenmehl Schwefeljäure, 
Pfe Klee breitwürfig sken zu können, j 5 0 ine g pin 4 ie mit = — Peru « Sun, ö echten 15 e 
| m brit passend . ahr alt, 3 groß, ohne Abzeichen, edler! Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
n 1 Dri ne 1775 Kalk, Knochenmehl ete,, aus der l e de en 88 cla 15 ea N HEN all. lt Hach concentrirt, 
a er-Vert eiler bekannten Fabrik von Nr. 22 im Comptoir auf dem Hofe. 1160 Superphospha L; Wie en⸗Dünger, 


Superphosphat II., a 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [74] 


en D. Garrett, Buckau En zur Abnahme [87] | Für Brei lerei⸗ und g . 
2 = 1 Arten Maschinen führen ar in Brauerei⸗Betrieb Chemiſche Dünger⸗ Fabrik zu Breslau, 5 


em 


j 
Reparaturen *" W it eine ö. bis pferd . i f 
Short er r alt, chr gehalt, Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huhen. 
0 en & Easton, Mean, „wegen Anlage eines gröberen Betriebes preis Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 


würdig zu verkaufen, Breslau, Ring Nr. 2% 
früher: Mao Andrew & Comp. 27 in Const auf dem Dale fes : Neuen Schweidnitzer⸗Straße. f 


ö 


'hierschaufest in Neumarkt, 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird in dieſem Jahre, und zwar 
Dienſtag, den 2. Juni 1868, den 3. Pfingſtfeiertag, 


fein fünftes Thierſchau- und Verloofungsfeſt veranſtalten. 


Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche 


benachrichtigen, verbinden wir gleichzeitig damit die Bitte, auch wieder, 


Publikum vorläufig hiervon zu 
wie in früheren Jahren, 


dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, Maſchinen, Säme⸗ 


reien und dergleichen, recht F zu wollen. 
Neumarkt, im Februar 1868. 


er Vorſtand des Kandwirthſchaſtlichen Vereins. 


(gez) Elemens Graf Pinto. Guſtav Overweg. 


Drill⸗Maſchinen 


bis zu 4“ Neihenweite, neueſter Conſtruction, für deren Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vor⸗ 
richtung zum Rüben-Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel ⸗Furchenzieher zu benutzen, empfiehlt 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26, die Maſchinen⸗FJabrik von J. Kemna. 


Guſtav Martin. 


[134] 


Thierſchan in Frankenſtein 


= am S. Mai 1868. 
Anmeldungen portofrei bei Theophil Hellwig in Fraukenſtein. 
_ Alles Andere bejagt das Programm. [114] 


Die Königl. Preuß. patentirte Aall-Tabrin 
von Dr. N. Frank in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
erprobten Kalidüngmittel und Magneſiapräparate unter Garantie der angegebenen 
Gehalte, namentlich: : 


[2] Preis Garantir⸗ 
pro Ctr. ter Gehalt | 
Rohes ſchwefelſaures Kali, 20—22 pCt. ſchwefelſaures Kali an reinem 
altend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sgr.] Kali. FE 
Kochſalzgehalt geſchmolzen und fein gemahlen — 15 10124 8 
Rohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem f. us 
e en en 09 4225 |16-18 2% f 
Dreifach eoncentrites Kaliſall zzz 125 [30-33 0 E& 
Fünffach concentr. Kaltfalz, 80.—85 pCt. Chlorkalium haltend! 2 | 25 50-53 e 
. ſchwefelſaures Kali, 75— 80 pCt. 325 41-41 N 
Schwefelſaure Magneſi a V 8 
3 nennt ſchwefelſaure Kalimagnefia . .. ... 2125 [28 —30 # 
Kryſtalliſirtes Glauberfalz für Vieh 10 


Unfere ſämmtlichen Düngemittel find fein gemahlen und zum Ausſtreuen mit der 
Hand, wie mit der Maſchine, ſowohl für ſich, als mit anderen Hilfsdüngern — Guano, 
Superphosphat, Knochenmehl — vermiſcht. direet verwendbar. — Billigſte Verſendung 
bei ganzen Wagenladungen von 100 — 20. Ctr. loſe verladen. Bei Verpackung in Säcken 
liefern wir entweder gute Guanoſäcke, à Stück 3% Sgr., oder neue ſtarke engliſche Säcke 
von 2—2Y Ctr. Inhalt, à Stück 10 Sgr. — Proſpecte über Anwendung der Salze, Fracht⸗ 
angaben de. franco und gratis. 5 
0 ber unſere Kalidüngmittel erhielten wir auf der Univerſal⸗Ausſtellung zu Paris 
in Cl. 48 den einzigen Preis, ſowie außerdem in Cl. 44 die goldene Medaille für 
eee der Staßfurter Kali⸗Induſtrie, ſowie früher auf den Ausſtellungen 
u Dresden und Cöln den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſeburg eben⸗ 
fans den erſten Preis. ! 
Nachgenannte Herren haben Agentur und halten Lager: C. e u Marien⸗ 
ütte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, ann u. Co. in 
Breslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 
in Gleiwitz, Carl Kionka in Gr.⸗Glogau, Albert Katz in Gorliz, E. Heidemann in 
Liegnitz, G. L. Töpffer's Söhne in Maltſch a. O., Julius Goldſtein in Namslau, 
M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, Wilhelm Stalling in Oels. 


Superphosphat Sentoble (Spndinm), Bern 
Li 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 


it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer-Freiburger Bahn. 


Et vaige Beſtellungen auf a7 x [151] 
Samuelson's Mähemaschinen. 
ſo wie Boby's Heuwendemaſchinen und Pferderechen, die ich nach allen 
Theilen Deutſchlands liefere, unter beſonders günſtigen Rabatt⸗Bedingungen er: 
bittet baldmöglichſt, um rechtzeitig von England liefern zu können, 
W. Lefeldt, Schöningen (Herzogthum Braunſchweig), Agentur⸗Geſchäft und 
g Fabrik von Lefeldt's pate tirten Buttermaſchinen. ag 
Reer 8 % 2 2 x LIE W N 5 ER TE N 


Für Breunereibefitzer! 


Anf den von mir neu conſtruirten 


„Solonnen = Dampf = Brenk = Deftillir - Apparat‘ 
erlaube ich mir die Herren Brennereibeſitzer mit dem ergebenen Hinzufügen aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß in den beiden letzten Jahren über 20 derartige Apparate 
den in verſchiedenſten Gegenden von mir aufgeſtellt worden ſind. 

Auf Verlangen können deren Beſitzer, behufs Auskunftsertheilung über deren 
Leiſtungsfähigkeit, namhaft gemacht, ſowie die Apparate ſelbſt im practiſchen Betriebe 
in Augenſchein genommen werden. 

Ebenſo übernehme ich die Einrichtung vollſtändiger Brennerei-Anlagen, die Liefe⸗ 
rung ſämmtlicher Maſchinen, Apparate, Geräthe und ſonſtigem Zubehör unter Zuſiche⸗ 
rung reeller Bedienung und günſtigen Zahlungsbedingungen. 

Mit Zeichnungen für das Brennerei⸗Gebäude und der projectirten inneren Ein: 
richtung, ſowie mit Koſtenanſchlägen ſtehe jederzeit gern zu Dienſten und halte mich 
den Herren Intereſſenten auf das Angelegentlichite empfohlen. 

Reppen, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt a. O. [8] 
+ 


. Heiland, Kupferwaarenfabrilan 
Clayton Shuttleworth & Co. 


vVeltberthmte L. Co mobilen und Dresch 
Maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh ele. 5 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer' Stadtgraben, Breslau. 


[63] 


Auch in dieſem Jahre habe ich wieder 
eine Partie friſchen keimfähigen Gras⸗ 
ſamen abzulaſſen, den ich beſtens em⸗ 
fehlen kann. Die Miſchungen zu Wie⸗ 
2 en, zu Schafweiden, unter Klee, 
zu Parkanlagen und beſonders auch zu 
guter Beraſung von Eiſenbahn⸗ ꝛc. Däm⸗ 
men werden nach Angabe der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit von mir beſtens beſorgt. 
Prauß bei Nimptſch, im Febr. 1868; 
[124] Wittwer, Güter⸗Director. 


Die unterzeichnete Garten⸗Verwaltung 
verkauft auch in dieſem Jahre diverſe Sor⸗ 
ten Obſtbäume und Fruchtſträucher, 
Alleebäume und Zierſträucher, ebenſo 


Gemüſeſämereien billigſt. 


Preis⸗Courants werden auf Verlangen 
franco zugeſendet. [119] 
Groß-Strehlig, im Februar 1868. 
Graf nenard'ſche Garten-Verwaltung. 


Seradella 


von letzter Ernte und vorzüglichſter Qualität 
hat zu zeitgemäß billigem Preiſe noch eine 
kleine Quantität abzulaſſen [138] 

Dom. Klein⸗Ninnersdorf bei Lüben. 


Zur Saat. 


Neuen direct bezogenen Pernauer und 
Rigaer Kron⸗Säe-Leinſamen, Engliſches 
"in und andere Saͤmereien emp 525 


heodor Goerli 


in Breslau, Junkernſtr. 4. 


Saatwicken 


und langrankiger Knörich, spergula maxima, 
ſind auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt 
abzugeben. 162 


[144] 


? Bekanntmachung. 

„Die Auction über Vieh aus den hieſigen 
beraoglichen Viehheerden wird am Tage des 
Primkenauer Viehmarktes, den 28. d. Mts. 
um 1. Uyr Nachmittags auf dem Schloßvor⸗ 
werk ſtattfinden. Es kommen zum Verkauf: 

circa 30 Stück tragende Kühe, 2⸗ u. Zjähr. 
Kalben u. 2⸗ u. Jjährige Stiere, ſämmt⸗ 
lich von der Ayrſhir und Pollet⸗Angus⸗ 
Race [166] 


Primtenau, den 9, März 1868, 
Der herzogliche General:Director, 
Gützloe. 


Zuchtviehverkauf. 


Shorthorn-⸗ Rindvieh, Southdowu⸗ 
und Rambouillet⸗Böcke und engliſche 
Schweine, aus den beſten Heerden Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſtammend, ftehen 
zum Verkauf. [154] 


Bogdauowo sei Obornik, 
Pr. Poſen (Bahnſtation Samter, 
2. Station von Kreuz). 


N. M. Witt. 


In meiner Holländer⸗ 
Oldenburger Zuchtheerde 
ſind für jetzt die abzugeben⸗ 
den Kühe und Kalben ver⸗ 
kauft. Wenn möglich, gedenkte ich den 
Zuchtviehmarkt mit 3 ſilbergrauen u. einem 
dunkelgrauen Bullen von gutem Zuchtwerth 
zu beſchicken. Dies als Antwort auf die 
vielen Anfragen meiner geſchätzten Abnehmer. 

Brockotſchine b. Trebnitz, März 1868, 
W. Jentſch. 


von edlen Böden gedeckte, zur Zucht geeignete 
ſehr wollreiche Multerſchafe, Electoral⸗Negret⸗ 
ti's, und 240 Stück Schöpſe als Wollträger 
ſtehen, wegen ſtarker Zuzucht, noch auf der 


Herrſchaft Schwieben bei Toſt zum Verkauf. 2 


ie Abnahme muß bald na 


A der Schur er⸗ 
folgen. [104] 


W. Lefeldt's patentirte Buttermaſchinen, 


— 


— 


von der landwirthſchaftl. Maſchinen⸗Verſuchsſtation zu Halle a. S. zur unbedingten S 

Anſchaffung empfohlen und bis dato in mehreren Hundert Exemplaren geliefert, em: 3 
pfiehlt zu folgenden Preiſen incl. Verpackung per Bahnhof Schöningen: 52 

Nr. 0. 50 preuß. Quart Rauminhalt für 1—12 Pfd. Butter 17 Thlr. N 

4 13 73  : 2 2 E23 1701 18 * S 

II. 120 280 „L a 

„HI. 1665 > 2-40 = : 26 = E 

: IV. 240 > . 5 e 2-60 = 388 0. = 

NB. Das Faß darf nur bis auf % des Rauminhalts mit Rahm gefüllt werden! 8 

Etwaige Vorrichtung mit Näderüberjegung, Gegenkurbel und 8 

Schwungrad, wodurch Göpelbetrieb unnöthig wird, jo daß ein Mann Nr. III. u. IV. u. e 


ſelbſt noch größere Maſchinen, ein Knabe Nr. II. bequem bewegen kann, 8 Thlr. extra. -— 
W. Leſeldt, Schöningen, Herzogthum Brauuſchweig, 2} 
Maſchinenfabrik⸗ und Agentur⸗Geſchäft. 


Zu den diesjährigen Frühjahrsculturen erlauben wir uns hiermit unſere 


Holz und Gras⸗Sämereien 


unter Garantie für deren Güte und unter Zuſicherung billigſter Berechnung den ver⸗ 
ehrlichen Herren Fort: und Landwirthen angelegentlichſt zu empfehlen. [149] 
Preisliſten über dieſe Sämereien werden auf Verlangen franco überſandt. 


J. M. Helm's Söhne in Groß⸗Tabatz b. Gotha. 


— n·3u :: ß PL BIS Fee SEE 
Die unterzeichneten, vom dusno- Depöt der peruanischen Regierung für ganz 
Deutschland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Russland zur Aufschliessung des 


Peru-Guanos einzig und allein autorisirten Fabrikanten zeigen hierdurch an, dass 
[113] 


ihre Preise für den 


aufgeschlossenen Peru-Guano 
mit- 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10 pCt. löslicher Phosphor- 
säure, in feinster sofort verwendbarer Pulverform ab Fabriken in Hamburg 
und Emmerich a /K. unverändert sind: f 7 .G l 
Pr.-Crt. Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Ctr. 
Pr -Crt. Thlr. 47 - - — unter 600 Ctr. 
pr. 100 Pfd. Brutto Zoll-Gewicht incl. Säcke gegen complante Zahlung. 
Hinsichtlich ihter sonstigen Verkaufsbedingungen etc. verweisen dieselben auf ihren 


vierten Bericht (vom Januar d. J.), welcher direct von ihnen oder durch alle respectablen 


Guano-Handlungen Deutschlands etc. gratis zu beziehen ist. 
Hamburg und Emmerich u.) R., im Februar 1868. 


Ohlendorf & Comp. 


Unser Fabrikat, den aufgeschlossenen Peru-Guano, "bitten wir nicht zu verwechseln 
mit den aus Chili-Salpeter oder sehwefelsaurem Ammoniak und Mineral- Superphos- 
haten zusammengemischten, unter dem Namen „ammoniakalisches Superphesphat, 
Phospho-Guanos“ u. a. m. vielfach und theils unter Berufung auf unsere Firma ausgebo- 
tenen Dängersurrogaten. D 


Phospho- Guano 


Hierdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß die Herren H. J. Merek & Co. 
in Hamburg, die alleinigen Importeurs des Thospho- Guano, uns ein Depöt dieſes 
Düngungsmittel für die Provinz Sehlesien übertragen haben, welches wir den Herren 
Landwirthen zu geneigter Benutzung e empfehlen. 

Der Phospho-Gunano enthält: 


18— 20°), in Waſſer lösliche Phosphorſäure und 
3—3˙½ 0 Stickſtoff in löslicher Form 


und äußert ſich über denſelben der Freiherr Justus von Liebig wie folgt: 


„Niemals iſt mir ein Dünger vorgekommen, der durch ſeine 


vorzüglichen Verhältniſſe und ſeinen großen Neichthum an wirt: 


ſamen löslichen Beſtandtheilen mit dem Phospho-Guano ver- 
glichen werden könnte. Der Phospho-Guano übertrifft unbe⸗ 
dingt vermöge ſeiner zweckmäßigen und gleichförmigen Zuſam⸗ 
menſetzung, die beſten Sorten Peru-Guano; ſeine größere 


Wirkſamkeit ift nicht zu bezweifeln.“ 


ſonſtige Auskünfte ertheilen wir gern. 


Carl Scharff & To. 


Comptoir: Breslau, Weidenstrasse Nr. 29. 


Weissen amerikan. Pferdezahn - Mais, 
el Peru - Guano, x 
Baker-Guano-Superphosphat, 
gedämpftes Knochenmehl, 
Siassfurter Kalisalz 


empfehlen billigst unter speeieller garantie des Gehalts: 


Kettler & Bartels, vormals Ed. 


Breslian, Ritterplatz Nr. 1. 


Ringelwalzen 


ſowie auch einzelne Ringe in betiebigen Partien und Großen empfiehlt : 
die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
von A. Antoniewicz 
} in Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 21. 
Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts Ateſte 1161] 
Waagen⸗Fabrik . Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


ehlt ſich mit Deeimal- und Lentesimal- Waagen jeder Größe, neueſter e 
en vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


Klee - Säemaschinen 


in 4 verschiedenen Construetionen, 


Universal-säemaschinen, 
Wieseneggen, 
Ringeliwalzen, 
Extirpatoren 


empfehlen: 127] 


Kettler & Bartels, vorm. Ed. Winkler, 


Breslau, Ritierplatz Nr. 1. 


Arbeitsunfahige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 
Schweidnitzer⸗Straße. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
Hierzu eine Beilage. 


Analyſen, Preiſe und 


[2359] 


Winkler, 


Beilage zum landwirthſchaftlichen Anzeiger Nr. 11 vom 12. März 1868. 


| AT“ Jahrgang. 23% b Zi: = Shen 1868, 1868. | 


echter Garten⸗Gemüſe⸗, Blumen⸗ und ökonomischer Futter⸗Kräuter und Gras⸗Samen, 


welche von 1867er Ernte ganz echt, friſch, von erprobter Keimkraft und in beſter Güte zu haben ſind 


bei Friedrich Gustav Pohl in Breslau, 
Herren⸗Straße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


: Rn Die Preiſe find in Preuß. Courant, den Thaler zu 30 Sgr. geſtellt. Der Centner iſt zu 100 Pfund Zollgewicht gerechnet Emballage wird nur zum Selbſtkoſtenpreis notirt. 
Für das Steigen und Fallen der gangbarſten Artikel unterziehe ich mich keiner Verbindlichkeit, werde gedoch ſtets mein Möglichſtes thun, um das Intereſſe meiner geehrten Abnehmer zu wahren. Briefe werden franco und der Betrag 
gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die Verpflichtung übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens gleich mit entnommen wird. 
die Sämereien ſind nur von beſter Qualität, vorzüglich echt und durchaus keimfähig. t i Um deutliche Namens- und Orts⸗Unterſchrift wird dringend gebeten. 

. Meine langjährigen Erfahrungen und Verſuche auf dem Gebiete der Landwirthſchaft habe ich in einer Brochüre in 5. Auflage 1864 nebſt 18 erläuternden Zeichnungen niedergelegt, welche jedem meiner 
Kunden, der über 5 Thlr. Sämereien bon mir bezieht, auf Verlangen unentgeltlich zu Dienſten ſteht. Meine Culturfelder, jetzt in Kl. N aſſelwitz bei Schlieſa, ſtehen nach vorheriger Anmeldung auf meiner 


dortigen Beſitzung zur Anſicht gern bereit. Friedrich Gustav Pohl. Mitglied des Breslauer laudwirthſchaftlichen Vereins. 


” 9 A * 
Samen für die Oekonomie. Zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh, pro Cr. Te 5 8 Zucker oder Grech Er bſen, a 


Zur Hutung für Schafe, pro Ctr. 14 Thlr. 5 die mit der Schale gegeſſen werden. pro Pfund der 
= Dieſe meine Miſchung iſt nur aus den feinſten Grasarten Zucker⸗Erbſ⸗ iedrige frühe franzöſiſche Z pro Pf * 
ü s ne 5 441 — Ru uder-Erbfen, niedrige frühe franzöſiſche Zwerg. 6 
Nunkelrüben. pro Pfund dar An 1 ien Rn erzielt durch Nie ohne i el * ſo ker Webſen en eg a VVV 
Futter⸗Runkelrüben, gr 2 einen friſchgrünen, ſammetartigen, dichten, nur 1½ Hell hohen Raſen⸗ — — frühe breite große krummſchaalige oder engl. Säbel! 9 — 
; ander ern nu h ae en 5 teppiche, die in den Gärten um Berlin, Potsdam, Hamburg de. ſtets die Fee ber fahr Re engliſche Nieſen⸗ 2 we — 12 
— = große, ſehr lange gelbe oberhalb der Erde wach⸗ 5 Bewunderung der Beſucher erregen. Anweiſung und Culturverfahren zur 8 
ſende Stangen Turnips, pro Ctr. 15 Thlr. 6 — Erzielung eines ſolchen Raſons wird bei einer Abnahme von mindeſtens Slumenkohl- oder Carviol-Samen. 2 
= er große dicke rothe, in der Erde wachſende, vor: 25 Pfd. Samen Jedem gratis verabreicht. Es iſt nothwendig, mich zu 2 . = pro Loth Sar 2 
züglich zum Abblatten und ſehr er gi ebig unterrichten, ob der Boden gut ‚oder leicht iſt. Durchſchnittlich rechnet Carviol, extra I cypriſcher e 
pro Ctr. 15 Thlr. l 6 man auf die Quadratruthe 1/s Pfd. Miſchung. 7 =: en 8 walt e 2 
— par Ä 5 . a Be — extra großer aſiatiſcher fpäter. - r. 10 — 
ſehr große rothe runde Oberndorfer; bauer: — Erfurter Zwerg⸗, neuer ſrüheſter (mit blendend weißen, 


haft und ſehr ertragreich, pro Ctr. 18 Thlr.. 6 — 2 . 5 ne A dößten Bike f a 
„ e e Verſchiedene Oekonomie⸗Samen. b e — 


und vermöge ihrer großen Ertragsfähigkeit zum 
Anbau 5 zu empfehlen), pro Ctr. 18 Thlr. 6 — Broculi- oder Spargel-Kohl-Samen. 


— — echte gelbe Wiener Tellerrübe, pro Ctr. 20 Thlr. 7 — | Mais oder türkiſcher Weizen. 5 pro Pfund Sge 2 
Jucker⸗Nunkelrübe, echte rein = in der Erde wachſend, vorzüglichſte — weißer amerik, Pferdezahn zu Grünfutter (zum Marktpreiſe) - 3 — Broculi- oder Spargel ⸗Kohl, weißer, ſehr feiner italieniſcher 2 6 
Sorte zur Zuderfabrifation, pro Chr. 10 Thlr. 5 — . . gelber bier reif werdender pro tv. 7 Thlr. g — violetter, ſehr feiner italieniſcher. . . 2 6 
Unterkohlrüben, 5 5 ſchwediſche Rotabag a. 15 — 
7 1 er = 13 — gelbe glatte: 15 f 2 
Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe. — neue gelbe roth⸗grauköpfige engliſche Rieſen⸗ (bis 20 Pfd. 3 
1 ſchwer )) 15 — Kohl, franzöſiſcher bunter, Plumage REN. er Dee 
(Beta vulgaris gigantea Pohl.) enge = a Caput, 1 Thlr. 10 Sgr. = — Brüſſeler rer: oder Bon ale verbeſſerter niedriger. 2 6 
u ; j ; aſſer⸗ oder Stoppelrüben - © . - = 2.3 ° 10 — krauſer, blauer Schnitts oder Frül ing 3 8 
Echte Originalſaat von eigener Ernte mit Garantie. Luzerne oder ewiger Klee (echt franz. Saat I. Qualität) pro Ctr. 25 Thlr. 10 —] — —.— niedriger Dinner Winter 1 : e 
(pro Ctr. 45 Thlr., pro Pfd. 15 Sgr.) Kndrich⸗ oder Ackerſpörgel, 8 — —— — Runer Winter?? re 
Preisgekrönt ge — urzrankiger ] zum — hoher blauer Winter „ „ 2 6 
EEE h = Lupinen, blaue jedesmaligen *) Dieſer Kohl bringt rings um den Stamm die kleinen Sproſſen⸗ 
anf der internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Ham- — gelbe billigſten könfchen, 5550 5 Herbſt und Winter als feines Gemüſe gegeſſen werden. 
burg und 1853 durch ein hohes Agl. Sächſ. Miniſterium des Innern. | Klee, waer e a Stadtpreiſe. 
er, s 5 — weißer (beſte neue Saat ü 2 
„ein eee en deen, d. ba geriet | Zonen: aber Böundklee ee alneraria), befanberz für lid: Kohlrüben-Samen. 
die n zu 8 d. h. w ten Sandboden empfohlen; liefert daſelbſt ein reichhaltiges ſchätz— Ober⸗Kohlrüben, echte frühe weiße Wiener, mit kleinem Kraut in die Miſt⸗ 
ſ 2 5 ga ng Intelligenz ſtehenden ai de 2 c EA beete und fürs Land, die erſte Frucht vorzüglich ſchön 4 — 
85 ie Vortheile zuzuwenden. welche fie mit Recht] Sand⸗Luzerne, gelbe (Medicago media), beſonders für leichten Boden — ee blaue Wiener desgleichen. 4 
an — a Sur ee des Viehes ſo nothwendige in neueſter Zeit melt . 16 —  — frühe weiße hohe engliſche $ mit ſtarkem 2 6 
u dees ſte = laube i : Fade Schwediſcher Baſtard⸗ Klee (Trifolium hybridum), ausgezeichnete — — frühe hohe blaue engliſche 1 Blätterwuchs . 2 6 
Und dieſes Ziel glaube ich erreicht 8 haben, denn Sorte, bewährt ſich immer mehr und widerſteht am beſten den — — ſpäte extra große blaue . a 
dieſe meine Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe liefert bei mittlerer Witterungs⸗Verhältniſſen o ade ee extra große weiße ſpäte 2 — 
Be den a ee, 321 nn Seradella (Ornithopus sativus), ein wickenartiges Futtergewächs. unterkohlrüben, weiße, unter der Erde 1 
. preuß. en Icio der land: Nimmt mit jedem Boden fürlleb und liefert einen hohen Ertrag.. 4 —] Rotabaga, echte große gelbe Unterkohlrübe, ſehr weich und jüß . jr 
wirthſch. Akademie zu Eldena 1854, pas 95 und Neue, gelbe rothtöpfige Unterkohlrübe. EN EL 12 
96, ſogar Exemplare bis 20 Pfd. und 500 Ctr. A Sutter - Mö £ : 
Rüben pro Morgen; ihr ganz immenſer ſaftiger Blät⸗ er öhren. Körner-Samen 
ter⸗Reichthum giebt ein ſchätzbares Herbſtfutter, Neue engliſche weiße, grünköpſige Niefenmöhre, . > 
Si; Dauerhaftigkeit und Nahrungsſtoff findet man wächſt 4— 5 Zoll über. die Erde hervor und bringt Möhren Metiicholen n ne 4 — 
bei ihr auf fte vertreten, und ſelbſt verpflanzt erzielt dieſe Rübe von 8 Pfund Schwere. Original⸗Samen, direct aus Eng⸗ Card! 8 3.— 
denfelben hohen Ertrag, da fie nie, wie andere verpflanzte Rüben, tarke land bezogen und in jeder Hinſicht von der vorzüglichſten Gurken, ertra vorzüglich lange grüne Schlangen, echte 6 
gg zeigt. Dieſe . 1 habe ich ſtets meiner Rieſen⸗Run⸗ Qualität, pro Loth 1 Sgr.. 11 — — kleine grüne frühe * e 3 
— fal nicht ne zu erhalten 00 Jah 19455 rn 1 0 h h > — desgl. hier nachgebaute, pro Loth 1 Sgr. .» 7—| — allerſrüheſte grüne volltragende zum Treiben „% 3 
dieſſeleg 1 A b. u a 1 5 25 r gehe chf ſo daß ihr be San — lange ſüße rothe Altringham, pro Loch 1 Sgr. .14—| — Arnſtädter Niefen-Schlangen-, grüne ganz echte, 20307 
daſtehts nbau begründetes Lob in der Landwirthſchaft ganz unbeſtritten — lange dunkelrothe Frankfurter, pro Loth 1 Sgr.. 15 — lang; die vorzüglichſte alter Treibgurten. . . . . 1/4 Loth 10 — 
aſteht. 8 ich nur leiſten bei ir gerücht 1 — blaßgelbe dicke Saalfelder, pro Loth 1 Sgr. . 10 —] Kürbis, großer gelber Rieſen⸗Melonen⸗, 100—200 Pfd. ſchwer.. . 8 — 
Garantie aber kann ich nur leisten bei von mir u eten und — rothe grünköpfige Niefen-, neue verbeſſerte, pro Melonen, die beiten Sorten gemiſcht (1865er Ernte). 12 — 
von mir ſelbſt verkauften Samen. Es ſei ſern von mir, Loth 1 Sg! rr. 12 — Waſſer⸗Melonen, mit ſchwarzem Kern F 
zu behaupten, daß nicht aus Originalſaat mit Umſicht nachgebauter Same auch Spargel, fein weißer holländiſcher. „ 
günftige Reſultate geben ſollte, obgleich wegen des Beſtrebens der Runkelrübe, Engli Futterrüb ' 
aa ver, 208 — Zeit 8 Zeit N a 15 lich Offert 9 iſche rrüben. KAraut-Samen 
enn aber wer iedene Samen ⸗Kataloge un öffentliche Offerten Die Futterrüben ſollen Mitte oder Ende Juni am beſten, in Reihen von Er 2 5 
ed Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben“ anpreiſen, wo thatſächlich oft nie ein 1½ Fuß Entfernung, in einen guten Boden geſaͤet und ſpäter aus⸗ Blutrothtraut, kleines faſt ſchwarz ess... 2 6 
orn dieſes —— il aberlaft nicht zur. 1 4 bezogen, ſo muß ich gedünnt werden; die geſäeten Rüben gerathen beſſer als die ver⸗ — ipätes holländiſches zu Salat. e 2 6 
es jedem freien Urthei tape den Werth eines ſolchen nur unter meinen pflanzten. Die kleinſten der ſich hierunter befindenden engliſchen Weißkraut, erſtes frühes niedriges plattes, in Miſtbeete und fürs Land 
Namen angebotenen — 8 10 Bee Die Identität mit ſolchem Pro- Sorten erreichen 10 Pfd., die größten 15—20 Pfund Schwere. die ere f ]ĩ? a 
duct muß ich ſchlechterding dull er lein weiſen und nur dem durch mich Der Same direct von Schottland bezogen. — extra frühes niedriges ſpitzes, in Miſtbeete und fürs Land 
en Samen, meiner Cultur allein gebührt die Ehre, wenn ſelbſt ein] Laings purple topt, Laings rothköͤpfige de . Be a 
ohes Königl. Preuß. Miniſterium für landwirthſchaſtliche Angelegenheiten bei] Purple topt yellow, rothkoͤpfige gelbe b — ertra großes Centner⸗ (ſehr zu empfehlen). . . - 5 — 
— des mir in Hamburg zugefallenen Diploms unterer Anderem — — — Bullock, „ Bullock 105 200 5 — großes ſpätes Magdeburger Re LE > 
eibt: | White globe, weiße Kugel R — Schweinfurter, auch Bergrheinfelder genannt, ein vorzüg⸗ 5 
June 8 Pandi Indem — — a. 1 7 75 eboren ee das — Pommerian, Pommerſche lich. großes, feſtes und dabei ſehr frühes Kraut mit feinen 
hnen in Hamburg zugefallene Diplom überfende, freue ich mich der . en Blatkrippen; namentlich für Gebirgsgegenden von dem größ⸗ 
Ihren eftrebungen und Leiſtungen auf einem fo bedeutſamen Schau: 1 FWW EEE EEE 8 
Natz Klin, og ö a 3 BEN Gemü e⸗ Samen Welſchkraut, extra frühes niedriges gelbes, in Miſtbeete und fürs Land 
Her Ainif eptember 1803, : ee 4 + eie uff =. 
er Miniſter für Landwirthfchaftliche Angelegenheiten. = fpätes extra großes gelbs. 2 6 
von Selchow.“ Bohnen. pro Pfund Sr 20 == de Vertus, größter ſtachtspfger feingekrauſter, vorzüglich. 3 — 
8 A Stangen» Bohnen, lange weiße Schwerte. 8 — a f 
5 I Oras 5 ’ pro Pfd. Se 2 — — Perl⸗ 9255 uch Be e weiße 10 — Rüben-Samen. 
Agrostis stolanifera, Fioringras, pro Ctr. 14 Thlrr. 6 — 2 . eine weiße durchſichtige Wachs. 10 —Rerbelfube n 2 — 
Aira caespitosa, Raaſenſchmeele, pro Ctr. 12 Thlrr. 5 — — = 1 weißſchalige Wachs „ 10 —Mairüben, weiße runde holländiſche 27 
Alopecurus pratensis, Wie ſenfuchsſchwann zzz: 7 = — Neue Niefen Zucker » Brech- mit wachsgelben = gelbe runde holländiühe. - - -» » +» - 1- 
Avena elatior, echt franzöſ. Raigras (der Same direct aus Frankreich Schoten und weißen Bohnen (Neuheit. Dieſe Bohne Rothe Salakrüben, ſchwarzrothe holländiſche oder Einmach . . 4 
, 7. le br a ift die vorzüglichſte aller Stangen: Bohnen; ſie ac = von Baſſano, runde rothe, ſehr zart und füß- 1 — 
Avena flavescens, Goldhafer, pro Ctr. 10 The... . » » » vn 4 — net ſich nicht allein durch ungemein reiche Trag raft, Teltower Ruben ee l eg 1 8 
Bromus mollis, weiche Trespe, pro Er. 8 Thl i. 4 ſondern auch durch frühes Tragen und Reifen vor RER 
Ceratochloa australis (Bromus Schraderi), die breiten fajtigen Blätter allen anderen Wachsbohnen vortheilhaft aus). 10 — Salat-Samen 
geben 3—4 ſehr ergiebige Schnitte 10 — [Zwerg : Bohnen, male lange weiße Schwert⸗, ſehr frühe; . 6 — FE : 
Daetylis glommerata, Knaulgras, pro Ctr. 26 Thle. . I — flüheſte gelbe engliſche, zum Treiben.. 6 Salat, franzöſ. extra früher. gelber Steinkopf, in Miſtbeete und fürs 
Festuca elatior, hoher Schwingel, pro Ctr. 22 Thlr. . — ganz kleine weiße Zucker⸗Perl z 946 — Land die erſte Fruckt 8 
— oyina, ka el, pin Etr. 14 The. 5 — ganz neue weiße durchſichtige Wachs. 10 —| — Perpiguaner, Dauerkopf (ganz vorzüglich, ſteht bei der größ⸗ 
— pratensis, Wieſen chwingel, pr Ett , 8 £ ten 2 lange Zeit, ohne zu ſchießen) —— 
‚ Holeus lanatus, Honiggras, pro c Schal- oder Aneifel-Erbſen, — alrabiſcher groͤßter beſter ee 
Lolium aristatum, italienisches Raigras, pro Ctr. 11 Thle, . . - 4 8 5 d RE — aſiatiſcher großer gelber. 2 
Lolium perenne tenue, engl. jeinblätteiges perennirendes Raigras echt 55 Schote Baſt haben und ausgeleifelt werden müſſen. — beſter früher Forell s 2 — 
Meuend, Same), — Ctr. 12 Thlr. 5 Kneifel⸗Erbſen, allerfrüheſte großſchotige de Grace oder Zwerg⸗Buchs⸗ — gelber Prinzenkopf .- - ER 1. 
Pos eoerulea, Perlgras, pro !! ˙ »» . VTVVVVVVVVVVVVVTVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVCVVVV elber Wintexlopf 323 9 
Phlenat auns. Wieſenrispengras, pro Etr. 30 Thl. 10 — (wächſt nur % Fuß hoch, als wahre Zwerg⸗Erbſe — Enudivien⸗, römiſche Bind oder Sommer⸗ 2 — 
Pratense, Thimotheengras, pro Ctr. 13 Thlr.. 5 — zum Treiben in Miſtbeete und fürs freie Land zu — Endivien⸗, krauſe engl. Winter⸗ 5 2 — 
Poterl Preis hiervon nicht als feſt 2 5 empfehlen). ö = — Rapunze, neue große holländiſche 1 
oterlum sanguisorba, Wieſen⸗Pimpinelle, pro Etr. 12 Thlr. 5—| — — ertrafrühe niedrige franzöſiſche Zwerg 6 — — — gewöhnliche 4 
iu ö ; (½“ hoch und ſehr ertragreich 5 Schnitt⸗Salat, früher gelber krauſer . = 
Grãſer in Alifchungen. — -- Mea Col oder . — EF ET ÄREEE 
. 1 — — allerfrüheſte volltragende Mais 56 \ Krad = 2 
“ „gi dauerha en auf leichten trockenen Boden, pro Ctr. 14 Thlr. 5 — — — außerordentlich Done engliſche Waterloo: . . 8 — Zuppen Aräuter-Samen f 
Au r dauerhafte Raſenplätze auf ſchweren feuchten Boden, pro Etr. 14 Thlr. 5 — — —  Knigth Marrow, grünbleibende, 2“ hohe Mark-Erbſe, Bafilſemm, kleinblattriggggg 8 3 En 
Sir Anlegung und Verbeſſerung von Wieſen, pro Ctr. 14 Thlr. 5 — ſehr delicat . e e eee J 


n ... ˙wä— —. ̃ 7——. | 5 


re 200 Sal ro Loth Set N 

Bohnen⸗ oder 5 „ Er 1 — | Tom . . 4 — | Carotten, rothe ins Land. 5 E N 1 — 
Cardabenedicten ; NER Th: 2 — 70 te oder Lebesarf (Solanum-Ly copersicnm) grobe rothe. ar, 3 Fan Ba 8 große dice Veaunſcwelger, das Bund 12 > Sur. 2 
Iſopkraut F EP ee Saar Se SE EN 1 6 Weinraute NR nn... 2 Haferwurze en 3 
Kerbelkraut, gefülltes Sue ; 1 Paſtinak Imperial a 3 12 
7 nadieſel⸗ und neu gamen. aten Grfurter lange bide Ba 1 
lll m ee Monat⸗ Radieſel, runde roſenrothe kurzlaubige - 11 —Raponticawu nel 16 
Löffelkraut t 5 — 2 — hochrothe eirunde kurzlaub ige. 1 —Scortionair⸗Wur el r : 
Majoran, franzöſiſcher bujchiger . 2—-| — — weiße runde kurzlaubige .. 1 —. Sellerie, großer holländischer Knollen, alta 73 ˙w 
Mangold, großblättriger . 1—] — — ganz frühe Wiener oa Gehe delicate 1— . — kaausblättriger, . fan : Er 26 
Meliſſen⸗ oder Edel⸗Citronen. 3 —] — — runde roſenrothe, untere Hälfte weiß, eine präch Zuckerwurzel . ET 26 
keene gelber . 2 — 3 11 tige a. un \ u \ - 6 

ortulad, grüner 8 2 — Rettige, frühe lange weiße Wiener ommer⸗ oder Bu er⸗ 3 — 1 2 
Beterfiie, gefüllte trausblättige Schnitt 1 er er 5 — Erfurter 3 Ä f Zwiebel-Samen. 

Pimpinell . 3 . 1 6] — runde ſchwarze Winter S Borree, Sommer⸗ ne a ES a Te I 

osmarin J N 95 — Winter⸗, extra dicker. e 
r: EG . 5. Zwiebeln, aue ſilberweiße plattrunde holländiſche JJ a 
Sauerampfer - 1 6|GCatotten oder franz. Möhren, kurze rothe runde Treib-, in die Miſtbeete . 1 6 — roße dunkelrothe Braunſchwe iger. 2 
Spinat, breitblättriger rundtörniger 1 — (Dieſe neue Carotte iſt unten abgerundet und endigt nur in eine 5 — ie blaßrothe Nürnberger S m, 

— ſchmalblättriger ſpitzkörniger . 1 — feine Saugwurzel, ift vortre iſt vortrefflichum Treiben und von n ſehr zartem Geſchmack 


Wald. und Gehölz Samen (in beſter keimfähiger Waare). 


5 Ae Sge m fund 75 0 
— Robinia pseudo acaci an 10 — Kiefer oder Schwarztanne, Pinus sylvestris Obſt-Kerne. e 
Birke, Betula alba . . BJ... 5 —[Lerchentanne, Pinus larix.. . 28 Bus pro Pfund Sar 2 
Erle, rothe, Betula anus 246 [Weiß dorn, Crathaegus Oxyacantha, zu Ytnlage von Haden und loben . Kepfelterie, Pressen‘. . —m a, ee 
er weiße oder Berg⸗, Alias e 8 — digen Zäunen. 3 — 1 Birnenterne, yen eemmmn inne 
Fichte oder Nothtanne, Pinus picen . 12 — Maulbeeren, Morus alba, à . RE 2 6 


Blumen Sam Samen. 


Es ſind hier nur Blumen gufgeführt, die einem Garten auch wirklich zur Zierde gereichen und durch ihren prächtigen Effect die Mühe des Anbaues lohnen. Um die Auswahl zu erleichtern und Mißgriffe zu verhüten, habe ich die Eintheilun 
derſelben nach ihrer beſten Verwendung getroffen. Die einzelnen enden find ſtark und auf eine größere Anzahl flanzen berechnet. Der Samen iſt mit der größten Forgfalt gezüchtet, Lela udin echt und 3 letzter . 
Die mit * bezeichneten eignen ſich auch für Töpfe. Die mit + bezeichneten find perennirend. Die Preiſe find für die Portionen angegeben. Getheilte Portionen können nicht abgegeben werden. 


Effee . Die Portion Sor ; Die Portion . * Die f 
4. Effectvolle Pflanzen auf Blumen 48. Balſaminen, Zwerg-, extr. ins gem. Farben 3 — | 109. Hibiscus calizureus, 3 ihön. . | 186. Primula auricula, ſchön gemi bee 9 
} d Beet x 97 K 9 gemiſcht von aus 
gruppen un ee 8 1 * * 49. * : gefüllte Camellien⸗ in deem. . 110. Tanin Cruel 5 Br; 3 "6 E erfefenen Rummerblumen g 7 6 
Die Portion Prachtſorten — 111. Lupinus Cruikschank ii. 1] 18 5 chinensis 1 5 rot BEE == 
1. Ageratum mexicanum, blaublühend . . 50. * 2 gefüllte C Camellien, Zwerge, 1122252 Hartwegi . - 188 8 5 fl. albo, De > 8 
2 - conspicuum, neues weißes 2 25 i in 6 gem. Prachtforten. 3 — 113.  hisurtus (pilosus), roth. 1 — | 189. Salpiglossis variabilis, im n Brachtrummel 16 
3. Amaranthus bicolor, — 2 rbiger . . 1 6 51. *Lavatera trimestris, rothe Pappelroſe. . 1 — [ 114. ’ nanus. . 1 — | 190. Sedum coeruleum . . 26 
ET trieolor, dreifarbiger . 1 6| 52. P alba, weiße. 1-I 115. pubescens elegans, purpur, roſa 6 
(Die letzten beiden Sorten ſind beſonders 53. Linum grandiflerum verum, dunkel- und weiß 167 % Schlin pflanzen zu Lünben⸗ u 
zu empfehlen auf Blattgruppen, ſo wie in roth, neu, prachtvoll, echt (der Same wird 116. 2 hybridus insignis, mit dunkel: auerbekleid 
Töpfe, in der Jugend verlangen ſie eine entweder Mitte April in Rinnen bald ins purpurroth und gelben Blumen. 1 6 ung. 
warme Behandlung.) freie Land oder erſt ins Frühbeet geſäet, nach⸗ 117. sulphureus, ſchwefelgelb, pracht⸗ 191. Cobaea scandens, ſehr ſchöne Schlingpflanze 4 — 
5. Argemone mexicana, Stachelmohn 88 dem man denſelben 48 Stunden eingequellt voll, neu, pyramidenarkig gebaut. 2 — [ 192. Cucumis leucantha longissima, mit 6‘ 
6. Aster, gefüllte Zwerg⸗, in 12 Farben gem. 2 — und ihn von ſeiner klebrigen 1 5 118. 1 polyphylius, diverie Varietäten 1— langen Früchten, u: aut e von 
3 Päonfenblüth. Pyramiden nigt hat) 2 6119. HLychnis ealcodonica, brennende Liebe nn Lauben 1 — 
(Truffaut's). 2 6 54. Matricaria Parthen. eximium . .. 1 120. 4 fl. albo, weiße 1 6 193. Cyclanthera pedata . Re. 
> mee ven a 55 55. 1 eier. 8 1 = —5 Malope grandiflora alba 8 -— 2 — Ipomea ea Trichterwinde 1 — 
ommenſte von allen Aſtern 56. Mirabilis Jalappa, gemiſcht u PD E purpurea . — 5. purpurea, in 10 Farben gemiſcht. 1 — 
8 Z3Zwerg⸗Bouquett⸗Pyrami⸗ 57. Obeliscaria pulcherrima . . 2— | 123. Malva miniata, mennigroth. ... 1 6 1%. = atrosanguinea, neue dunkelrotbh. 1 — 
den in 12 Farben gemiſcht. 2 6 | 58. Petunia Fuse in ſchönen Varietäten 1 6 124. Myosotis alpestris, Alpenvergißmeinnicht. 1 — 197.  hederaceagrandiflora ei 
After-Heuheiten. 59. 1. Nang großbl. Prachtſ. 5 — | 125. z azorica, dunkelblaues . 1 — prachtvoll, die Blumen ſehr groß, 
ier 79 0 G 60. Phlox Drummondi, in Prachtſ. mel... 2 — | 126. Oenothera Drummondi . 2 — rein himmelblau, breit weiß bordirt 3 — 
9. Aster, gefüllte bryſantemumblüthige 61a > z in purpurrothen 127. E versicolor, neu 1 6 198. Lathyrus azureus, blaue Wicke 1 — 
äwerg- 15 1 in 5 Far⸗ 5 Prachſorten 3 — 128. Papaver Murselli, Mohnz, neue, Pracht⸗ 199. : odoratus, in ſchönen . ben. 1 — 
(Dies Semiſ 3 lſtern ſindb ei : alba rein weiße. 2 — Hybriden 1 — 200. Loasa trieolor . . 3 
& 9 il befon 62T : Leopoldi, purpurr. 139. W 5 Di e d 1 — | 201. — — scandens 4 — 
mit weißem Stern, 130. 5 hoeas fl. pl., Ranunke . 1 — 202. *Maurandia anthirrhiniflora RR = 
en J. — an 3 5 u 131. Y orientale 1 6 208, * . Barkleyana . 5 : 3 — 
Zoll 8 he 15 t zehn 63. Portulacea incarnata (prächtige Gruppen: 132. Pnlox, diverſe Species 2 6 20. pur purca grandillora. 3 — 
Soll, die? Tuff ſind ſo groß, pflanze) 5 133. +Polemonium coeruleum 1 — | 205. Sycios angulata, Haargurkfte .. 1 6 
= a e ſchen und 64. = met... S 108 Potentilla atrosanguinea, Fingerkraut . 1 6 206. * „Thunbergia Alat ann. ² 
5 N em en 9 splendens, leuchtender .. 1 6 135.1 ſchöͤne Varietäten melirt. 1 6 207. auratiaca . . 4 — 
110 10 the En atter, nur 66. N carxophilloides, roſa, tief 136. Reseda oderata, Reſeda, per Loth 5 Sgr. 1 — (Die Abe ſind ſehr ſchöne Schling⸗ 
109 5 ; ein‘ 1 en e e carmin gestrichelt — ‚gefteift 180: grandiflora, großblumi RER 1 — ya nzen für Topf und Land, dürfen aber erſt 
. ; use ronen⸗, Kranz: oder wie eine Nelke, ſehr ſchön 5 — 138. Scabiosa major, in diverſen? arietäten. 1 2 kitte Juni ins Freie gebracht werden.) 
Gute adden vas Jnnere weh, 67. Tagetes erecta fl. pl. aurantiaca, gates 159. minor, = = 1— | 208. Tropacolum majus, indiſche Kreſſe . . 1— 
mit farbigen Rändern. . 4 — ammtblume . . » 1 140. Schizanthus Grahami, Schlisblum, ſchoͤne 2 — 209. atropurpureum ne 
S purp „dunkelbraun, 1 
M 5 he neun Kaiſer⸗, pyrami⸗ 68. 2 ae" e z retusus, prachtvoll 2 — 210. 2 coceineum, ſcharlachrothe. 1 
RN mit ſehr großen Blu: 83 8 85 * Drummondi, ſchön eln S a 1. Senecio elegans 1 Ei; e str, i 5 211. : bin Frage ſchön, purpur⸗ 7 
; $ ; = 0. Viola tricolor maxima, großblum. Stie s : pl. lillacino . iolett . —— 
Er Panuntelbtitbige in ing Jar: 2 6 J 5 . 2 141. Zinnia elegans, in vielen Farben . 1 — 212. E Ed. Otto, glängend bronzirt 22 | 
Gerth une febrgeü Älefindfe 3 . eg IT 145. Zinnia elegans fl. pl., att iche ge. 8 — — — — 6 — 
ra umen = rankt ungemein 
wur ſogroß nr 14 geſammelt, Neu und als etwas vorzüglich Schönes währt duch nel und ge 
— n nelkenartig beſonders zu empfehlen. 7 En und ſehr große 
geſtr. und weiß a — — ätter einen herr⸗ 
RR a trockenen Bou: “ € ; : 5 — III. Zur Einfaſſung. 3 5 
13. Victoria-Aster, 5 Erin hd * £ = ; mar rat En ven hier u peFi gen Pflanzen ie 214. 5 nanum Crystal Palace, ganz 
20 Blumen 1 der vollendet 73. *Whithlavia grandiflora, gekrönte Preisblume 1 — gleich ins freie Land geſäet wer neu. 2 6 
ſten be hel und enormer ll. Auf Nabatten 5 Calendrine grandiflora . - s 2> 5 f Ton An, b 2 6 
Größe FE 85 . * speciosa 3 . 5 * m umb, glühen 
8 f P 1— ſcharlach. 2 6 
14. Cacalia sonchifoli ag I 74 Althea rosa fl. pl., Wintermalven 11 148. 5 umbellata. 1 — 216b. 85 Ki 
15. „Calceolaria scabiosaefolia . . 1 64 75. 4 8 neue ſcotiiſche Prachtſorten 2 6 120 Collinsia ae 2 1 Thumb, gan 8 Nr ol oa len 
16, Lanna, Ind. Blumenrohr in diverjen garben 1 6 76. +Anthirrhinum majus, die erh befreiten 1 6 8 horata, neueſte 2 — niedrigen’ ropaeolum mit b ner ela 
17. *Celosia eristat cht. 2 — 151. multicolor marn . Sn 
.„Celoria eristata, gemif : 3 2 77. TAquilegia vulgaris fl. pl. 1 152. Cynoglossum linitolium, naobläkke — ee ee b— 
18. (8 ohandl te be Ana ke 2 6| 78. Galliopais bicolor 1 — gißmeinnicht a * ige vier Sorten ſind ſehr zu empfehlen 
19 8 = a 055 ; 5 Ki 2 8 californica - er 2 als Elan d obe 
MN Geri rie N 8 3 k g 5 2 ’ r : Er 2 8 0 uſten 
20. Cerinthe auriculata, neue.. 1 6 81. Campanula spec ulum, Blanee Benusfpiegel . 1— 150 ; fl. Ale Iftangee. 5 1 — aber machen fie ſich in Töpfen, beſonders in 
Cheiranthus Levkoyen). 82. R 5 fl. alba... 3 — 156. Gilia achillaefolia, Ichafgerenblättrig Be Blumen⸗Vaſen. 
(Der Samen der nachſtehenden Levkoyenarten = 1 5 Hang, E Glocken. IN -  capitata, sefönte 5 2 2 1 = ——_ 
= „ 8 x . albo, 1 . 
e ee dare a ee 1111 ie 2 0 | | nusirtüinife m 2er 
meine werthen Abnehmer verſichert ſein, daß 8 Clarkia Aale el pl. rose 1 == | 160. Iheris ana, meine Seienplume . a ERS „ EEE * 
7 S 1 - ı 72 16 15 2 t a 8 —— 
i . "| 166 > mannaren an 1 V.. Immortell 
21. L Ai die en Blumen 1 Perizii, 16 ellen. 
21. Levkoyen, 2 Sommer-, in 36 Farben gem. 5 63. Linaria Per ſehr ſchoͤn. 
22. E Engl. Iwerg⸗Sömmer⸗, in 6 Far⸗ find / Zoll breit, ſchneeweiß S een \ 1 6 217. Acrolinium roseum, prächtig tief roſenroth 2 — 
DR 7 8 88. Commelina „ blaue Blume 1 — En Nemophylla er kante ; = = 2 keien wennn a 1 ER 1 3 
8 - , z 5 7 : ie f — u 3 
= Engl. geopblumige Sommer- in 5 — | 89. Correopsis Drummondi . 1 — 1 ; — neu f 2 — | 220. : ferrugineo . 1 6 
24. Engl. großblum. Pyramiden, in 90. PDelphinium chinense, gemifchte Prachtſorten 1 — 168. : maculata, ae dte . 1 21. : a : pallido . 1 6 
; 7 Zarb ven, von ſehr kräftigem 91. formosum, ganz neu, tieſſtes 169. Nigella damascena fl. pl. . . — — 222. - E = = roseo,rojent. 1 6 
und veräftetem Bau, vorzügli Ultramarin mit weißem Herz, 170. Sauvitalia procumbens 1 6 223. : in roth. Farbe 2 6 
0 züglich c 
ſtark gefüllt.. e d ne . be Shinefernelte 1 2 ne Saponaria multiflora, vielblumig. St 1 4 224. 7 28 — a 5 
3 % N S 5 - 92. Dian ine e — 2 nroth 5 i > 
* u 2 . im 5.598 5 =. = jmperialis 1 1 Silene armeria . Ya ar 1 225. Gomphrena globosa carnea, fleifäfarbene. 11 
Ob: Serbit-, in 12 Farben gemiſcht 5 — 94 . : nana, kupferroth 174. = pendula, roth. 1 — 226. rubra, u. — 1 — 
.. ® Winter⸗, in 12 Farben gemiſcht . 5 — gefärbte Zwerg. 3 — (Viele ſich auch hierzu eignende Species ſind 227. Helichrysum capitatum "- 2 6 
95. :  Gardnerianus, ſehr ſchon .. . 2 6 unt V. aufgeführt mit bezeichn.) 228. nhodante manglesii, eine der lieblich; 
g Cheiranthus ch fl. pl. (Lack nter Rubr. I. u. V. aufg 
32 . 5 rn 185 > eiri u Lack). x 96. : —— in 3 en * IV. In 2 D ti 1 ſten 8 0 zarteſten An Ba geil 6-2 
Lack, gefü zbrauner Stangen 975 5 caryophyllus fl. pl., extra ge 3 n öpfen zur ecoration von 229. 2 emum annuum, blau gefüllt 1 
29. kanarien⸗ oder een füllte I. Qualitðgme.. 5 — 230. weiß 1 — 
Stangen⸗ 8 Terraſſen, auf Blumentiſche ıc, N 
= Clintonia a ener Bush 3 Reuheiten. 175. Agrostemma coeli rosa, Himmelsröschen . 1 — VII. Blattgruppen auf Rafenläße 
32. Convolvulus tricolor, niedrige Winde 1 — | 9. Dianthus reg . er 176. Brachycoma berldifoll, ich ſchrſchön, 8 2 0 an Baier 8 | puı . . 
e a ES . - acinatus. . — ühen . 232. Beta brasiliensis, gemicht . . 3 
54 : f abo, — BE 1 — Dieſe Blumen ſind ſehr groß, 3—4 Zoll im 177. Browallia elata, blaue . 2 233. Canabis gigantea, Rieſenhanf, 8— 10“ boch. 1 — 
e 2 3 — 0 in den prächtigſten Farben, vom 178. 2 grandiflora, großblumige . 2234. Carduus marianus, gefleckte Mariendiſtel . 1 — 
36, „ Drummondi 8 ee teinften Weiß, Roſa, Carmin, Purpur bis 179. Caleeolaria hybrida, großblum. getuſchte 235. Chenopodium Atriplieis, neun Be 
F ee Er — — — — a Be 185 een en Fe ar en 236. Datura fastuosa fl. pl. albo, 1 Stech⸗ 
3 0 TREE. 2 3 anthns Heddewigii hybridus fl, pl. 5 — racht⸗Varietäten (als etwas Prächtige dpfe! 
a is; — ee . 1 e Stark gefüllt und eben jo groß wie vorher: vorzüglich mu empfehlen) . 10 — 237. „ violacee . 1 
>; Mminniata . . 2 6 ſtehende 2 Sorten, gewähren ſie durch ihren 180. Isotoma axillaris, zierlich blaublühend . . 5 — | 238. Wrigtii, Neuheit, prachtvoll mit 
Dieſe Cupheen ſi. ſehr ſchöne Gruppenpflanzen.) r einen wahrhaft herrlichen 181. Lobelia erinoides, DENE ea weißen, lila, atlasglänz. Blumen 2.— 
2 elpbinium ajacis fl. pl., 33 1 — nblid 182. 5 flor. roseo . . I 6 239. Holcus Sacharatus, neues Zuckerrohr 1 — 
- elatior fl. Pl, hoher 1 — | 101. Digitalis purpurea, . „188. hybrida grandiflora, 240. Perilla nankinensis, ſchöne Blattpflange 
- consolida, Lenfoyen-Nitterjporn. 1 — | 102. +Geum coceineum. . . —— 2 — die Blumen faſt ſo groß mit rothen Blattern. 3 
= 5. on ’ 0 tip 
44. 5 consolida tricolor . . . . 1.— 1 108 = chiloense . ». — 2 — als bei ramosa, tiefblau 241. Poligonum orientale, roth, ſehr fd 2... 
45. Gailardia picta . 1104, Gypsophylla elegans, Obpskraut NEE ar mit weiß, jehrvollblübend 3 — | 242. r speciosum, 1 0 reichblühend. 1 6 
105. + e . . : gracilis erecta, ſehr 243. Rieinug communis minor, Wunderbaum . 1 — 
Impatiens RE Sr Balfomine) 106. Helianthüs annaus fl. p 2 ihön, von feorängtem 244.  sanguineus, Prachtgruppenpflanze 
5 5 in 12 ſchöͤnen dee * 2 — 107. jHesperis tristis, Nachtwial 232 ͤ Blau, nament > . —— von koloſſalen Dimenſionen und blut- 
Nofen-, ganz vorzüglich 5 — 1 108. : matronalis 1—| 185. Mimulus cardinalis, melirt. . 65 — rothen Früchten 5 
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